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Anfang an Wochentagen um 8 Uhr, an Sonn- und Feiertagen um 7 Uhr Abends. 
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Inland, vierteljährlich Rbl. 2,—, monatlich 70 Kop. incl. Porto, 
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Preis pro Exemplar 5 Kopekeu. K 


Freitag, den 4. (17.) Juli 1903. 


odzer Tageb 


Aedbaction und 


Erfcheint 6 Mal wöchentlich. 


Erpe dit ien: 

Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362 

| Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn⸗ und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 


Concertgarten beim Hotel Mannteuf fel 


des Streichorchesters 


I. Tenor: Herr Burkraf, 
II. Tenor: Herr Meinhold. 


Heute und täglich: 


unter Leitung des Capellmeisters Herrn RICHARD ANTONIUS, 


Auf vielseitiges Verlangen noch diese Woche! 


E MEISTERSINGER-QUARTETT & 


Gastspiel des 


I. Bass : Herr Friedrichs, 
II. Bass: Herr Biberti. 


Abonnements-Billets haben Gültigkeit. 


Eatré 25 Kop., 


Inſertions gebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeileo der deren Naum im Inſeratentheil 6 Kop, 
auf der erſten Seite 10 Kop., Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Sämmtliche ene des Ins und Auslandes nehmen für uns 


träge entgegen. 


Kinder 10 Cop. 


— 


Das Patentbureau 


des Warschauer Ingenieurs 


D. FRA BN KEIL. 


nach der Marszalkowska-Strasse Nr. 131 verlegt worden. 


Ich wohne jetzt 
trikauerſtraße Nr. 71, I. St. 
3:4:vis. der Paſſage Meyer, 

Haus Pfeifer. 


eopold Günther. 
Zahnarzt. 


—— 


as Sinken der Disziplin 
in den Mittelſchulen. 


(Aus dem «Ilpas. Böer.) 


i (Schluß.) 

Ich melle" als Beilpiel auf zwei Mittel hin: 
kann der Lehrer die Abgabe der Auffätze grup⸗ 
weiſe in einer gewiſſen Reihenfolge von den 
jülern einverlangen, nobel die einzelnen Grup⸗ 
verſchiedene Themata erhalten; 2) kann ein 
eil der Themata vom nuſſiſchen Lehrer auf⸗ 
eben werden, während einige Themaka den 
rern der allen Sprachen und der Greſchichte 
rlaſſen werden. Dieſes würde zu elner gleich⸗ 
Bigeren Vertheilung der Heftekorreklurarbelten 
ren. Die Wichtigkeit der Hausaufſäze beſteht 
in, daß der Lernende beginn, feine Geiſtesktäfle 
ſelbſtändiger Ausführung feiner eigenen Gedan⸗ 
zu verſuchen. Je deutlicher er ſieht, daß die 
rer jeine Arbeit beachten und ernſtlich beſorgl 
d, ihm durch ihre Erklärungen und Ralhſchläge 
nützen, deſto eher kann man erwarten, daß er 
davon überzeugen wird, die Schule diene auf⸗ 
tig feinen wahren geiſtigen Intereſſen. Die 
hl der ‚schriftlichen Arbeiten muß nothwendiger 
iſe mit der häuslichen Lektüre der älteren 


Schüler in Vetbindung gebracht werden. Nur 
dann wird dle häusliche Leklüre fruchtbringend 
fein, wenn die Schüler eine ernſte Lektüre lieb 
gewinnen. Das heißt eine ſolche, bei der fie ſich 
davon Rechenſchaft ablegen, weſchen Nußen fie 
aus dem Buch davongetragen haben. Eine ziel⸗ 
bewußte Verbindung der häuslichen Lektüre mit 
ſchriftlichen Arbelten und ihrer Beſprechung in der 
Klaſſe gewöhnt die Jünglinge an gedankliche Ver⸗ 
tiefung (xXVuuugoersß), an Achlung vol geiſtiger 
Albeit und an das Streben, ſich mit gehöriger 
Strenge ihrer mündlichen und ſchriftlichen Sprache 
gegenüber zu verhalten. Außerdem hört der 
Schüler die Anſichten feiner Kameraden und die 
Meinung des Lehrers über die abgelieferte Arbeit 
und wird allmählich von der Ueberzeugung durch ⸗ 
drungen, daß er ſeine Anſchauungen mit Umſicht 
und Vermeidung von Schärfen und Intoleranz 
darzuſtellen habe. Ihm muß nothwendig das 
Bewußlſein erwachen, daß er viel zu arbeiten 
habe, bevor er Déi ein endgiltiges Urtheil über 
mehr oder weniger ſchwierige Fragen erlauben 
könne. 

Drittens haben die Lehrkräfte auch nicht im 
Zuſammenhange mit den Stunden in der Klaſſe 
häufig Gelegenheit, den Schülern die gehörige An⸗ 
ſchauun gsweſſe beizubringen und auf dieſe Weile 
den inneren Haug zur Uebertretung verſchledener 
Regeln zu beſeitigen. Die erſchrickende Unhöflichkeit, 
ja Aufgeblaſenheit, die viele Jünglinge, Schäler 
der Mittelſchulen, jetzt zur Schau tragen, kann 
z. B. durch eine unter ihnen weit verbreitete 
ſalſche Meinung erklärt werden. Danach iſt 
Höflichkeit und Beſcheldenheit im Verkehr mit 
älteren Leuten erniedrigend für einen jungen 
Menſchen und gilt als eine Art des ſich bei den 
Vorgeſetzten Einſchmeichelnwollens. Hier ſteht das 
Betragen in direkter Verbindung mit einer falſchen 
Anſchauung. Wenn der Lehrer auf einen Aus⸗ 
druck ff, jo iſt es klar, daß er ſich nicht mit 
Strafen zu begnügen hal, ſondern die Schuldigen 
zur Einſicht ihrer falſchen Anſchauung führen 
muß, die fie zur Richiſchnur ihres Handelns ges 
macht baten, Gegen die herrſchende Vorſtellung, 
Jeder mill: Dë unweigerlich allen Beſchlüſſen der 
Mehrheit der Kameraden unterwerfen, kann man 
nur dann mit Erfolg ankämpfen, wenn mam zu 
einer ruhigen und verſtändigen Behandlung der 
betreffenden allgemeinen Frage vorgeſchritten iſt. 
Diefe iſt dann folglich nicht durch Umſtände her⸗ 
vorgerufen, bei denen eln bettächtlicher Theil der 
Schüler aufgeregt ift und ſich durch das leichtſinnig 
gegebene Wort gebunden fühlt. Aber auch bei 
Mafjendemonftrationen fol der Verhängung der 
Strafen eine Verwarnung vorausgehen, die im 
Stande iſt, die Schüler dazu zu bringen, daß fie 
bereuen und fi bereit erkläten, von einer weis 
teren moralijchen Vergewaltigung der Minderheit 
abzuſtehen. Bei jeder Gelegenheit hat man die 
Schüler daran zu erinnern, daß bei einem ent⸗ 
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wickelten und gebildeten Menſchen das Gefühl 


| nicht unmittelbar in die Handlung übergehen darf, 
ſondern es bat der Kontrolle des Verſtandes und 
des Gewiſſens zu unterliegen. Nehmen dieſe an 
der Lenkung unſerer Handlungen nicht Theil, jo 
werden wir einfah zu Sklaven unſerer Leiden⸗ 
ſchaften. Mit einem Wort, indem man das Ver⸗ 
ſtändniß der lernenden Jugend für den wahren 
Sinn der erzieheriſchen Forderungen vertieft, mit 
denen man an ſie herantritt, und indem man den 
Kreis ihres eihlſchen Denkens erweitert, kann 
man bedeutende Reſultate erzielen, beſonders 
wenn man gleichzeitig unermüdlich beſtrebt iſt, der 
Schuljugend beſtimmte moraliſche Gewohnheiten 
beizubringen. 


Viertens ſollen die Leiter und Erzieher der 
Lernenden nicht außer Acht laſſen, daß der bei 
feinen Verwandten lebende Zögling einen bedeu⸗ 
tenden Theil ſeiner Zeit in der Familie verbringt, 
welche, wenn fie auf die bei im bemerkten Abs 
weichungen vom wünſchenswerlhen Betragen auf ⸗ 
merkſam gemacht wird, zu elner einflußreichen und 
wohlthätigen Helferin der Schule werden kann. 
Doch ſoll man ſich an die Eltern in einer ſolchen 
Form wenden, daß ſie nicht die Schlußfolgerung 
ziehen, die Schulobrigkeit hätte bereits die äußer⸗ 
Weg Maßregeln ins Auge gefaßt; wie etwa ein 
ſtarkes Herabdrücken der Nummer für Betragen 
oder gar den Ausſchluß des Schülers, ſondern die 
Eltern ſollen ſich davon überzeugen können, daß 
We um ihce Mitwirkung bei der Klarlegung der 
Bedingungen gebeten werden, unter welchen der 
Schüler bereitwillig gemacht werden könnte, ſich 
den an ihm geſtellten gerechten Anforderungen 
zu fügen. Noch mehr muß der Aaſchein vermie⸗ 
den werden, als ob man die Anwendung veckehr⸗ 
tet pädagogischer Maßregeln in der Familie ` ge 
warte. Bei dem aufrichtigen Wunſche, HP. auf 
einem ſolchen Boden der Familie zu nähern, 
werden der Klaſſenlehrer und der Direktor häufi ⸗ 
ger als unter den gegenwärtigen Bedingungen die 
nothwendigen Hinweiſe darauf erhalten, welche Be⸗ 
handlung des betreffenden Schülers am Platze 
und zweckentſprechend iſt. In den Fällen, wo 
bei den Eltern ſich eine falſche Vorſtellung von 
dem thalſächlichen Benehmen der Kinder in der 
Schule herausgebildet hat, muß man ſich bemü- 
hen, die Famille über die wahre Sachlage aufzu⸗ 
klären und alle Mißverftändniffe zu biſeitigen. 
Ein ſolches aufmerkſames Verhalten zu der mota⸗ 
liſchen Autorität der Eltern darf aber keineswegs 
aus einer kleinmüthigen Nachgiebigkeit unbegrün⸗ 
deten Forderungen gegenüber entſpringen, welche 
die Auiorität der Geſetzlichkeit in der Schule 
vermindern könnten. Da ferner viele Schüler in 
Schülerpenſionen leben, jo ſollen die Klaſſeulehrer 
bei deren Beſichtigung nicht nur die äußerliche 
Seite brachten, ſondern auch moraliſche Bande mit 
denjenigen Schülern anknüpfen, welche der theil⸗ 
nahmsoollen Auffiht Ecwachſener bedürfen. Die 
Aufgabe läuft auch hier darauf Hinaus, daß man 
dem Schüler gegenüber nicht ein völlig fremder 
Menſch bleibt, von welchem der Zögling außer 
offiziellen Worten nichts erwartet, und an welchem 
er nicht einmal denkt, wenn er Zweifel und ſee⸗ 
liſche Kämpfe durchlebt. 


Indem ich in dem Vorhergehenden den der 
Schule zur Verfügung ſtehenden Modus der er⸗ 
zieheriſchen Einwirkung auf die lernende Jugend 
berührt habe, konnte ich ſelbſtverſtändlich nicht die 
Entwicklung des religiöfen Gefühls in dem cht, 
ler auf eine Stufe damit ſtellen. Allein das We⸗ 
ſen der Sache führt den Sinn des Pädagogen un ⸗ 
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abwendbar auf den Gedanken, daß er auch ſelbſt 
verpflichtet Tel, ein Beifpiel für die Demuth zu 
geben, die in ſeinen chriſtlichen Idealen wurzelt 
und deshalb ſeine geiſtigen Kräfte ſtützt bei der 
Ertragung all' des Schweren, mit dem die Thä⸗ 
tigkeit des Menſchen auf dem Gebiet des Dienſtes 
zum Nutzen Anderer verknüpft iſt, und daß er 
ſeine Beſtimmungen nichl erfüllen würde, wenn 
er nicht in den jugendlichen Seelen die Empfäng⸗ 
lichkeit für Gones Gebot entwickelte und feine 
Zöglinge unentwegt auf den Weg der Gewiſſen⸗ 
haftigkeit, Aufrichtigkeit und des unveränderlichen 
Wohlwollens lenken würde, das ſich ſelbſt Denen 
gegenüber zu zeigen hat, von denen ſie, wie es 
ignen ſcheint, eine Kränkung erfahren haben. Allein 
auch hier muß man mehr als ſonſt im Gedächt⸗ 
RR halten, daß es jündhaft iſt, den Namen Got, 
tes unnüßlich zu führen, und daß ein Erzieher, 
der werth iſt, das Vectrauen und die Achtung 
der Jugend zu erwerben, nicht fähig iſt, an eine 
religiöje Elnwirkang auf den Zögling zu gehen, 
ohne die Gefahr einer Veranlaſſung deſſelben zur 
Heucheleſ zu verkennen. Uaverantwortlich wäre 
es auch, die religiöfen Ermahnungen auf die 
Stufe der gewöhnlichen und alltäglichen Vorwücfe 
berabzufegen. Zu verwundern iſt es dagegen, day, 
wenn, wie es leider nicht ſelten geſchieht, der 
Zögling infolge der Erfolglofigkeit bei den Ar⸗ 
beiten oder der ihm von der Eigenliebe eingege⸗ 
benen Umwerthung der ihm auferlegten Strafe 
bis zur vollen moraliſchen, an Verzwelflung gren⸗ 
zenden Verwirrung gelangt iſt, er von ſeinen Leh⸗ 
rern keinen religiöſen Troſt erhält, der ihn 
beruhigen und rechtzeitig ermuntern könnte. 
Indem ich mich darauf verlaſſe, daß die in 
dem gegenwärtigen Cirkular darlegten Anſichten 
wirkliche Sympathie in den Pädagogiſchen Kon⸗ 
ſeils der Ew. Excellenz unterſtellten Lehranſtalten 
finden und ſich nach ihrer Kenntnißnahme nicht in 
einen todten Buchſtaben verwandeln, ſondern die 
Veranlaſſung zu dem energiſchen Beſtreben geben 
werden, dem von Sr. Majeſtät dem Sat 
Ier vorgemerkten Ziele entſprechend, in die 
Sache der Jugenderziehung Verſtand uad herzliche 
Fürſorge hineinzutragen, erſuche ich Ew. Excellenz, 
die von mir aufgeftellten Fragen im Kuratoren 
konſeil des Lehrbezirks zum Gegenſtand der Bera⸗ 
thung zu machen und über die Reſultate dieſer 
Berathung dem Miniſterlum zu berichten, 


Politiſche Rundſchau. 


— Franzöſiſche Hoffnungen. 
Allmählich beginnt die franzöſiſche Preſſe nun 
doch, an die Londoner Reife des Präfidenten Lou⸗ 
bet große Erwartungen zu knüpfen, nur weiß 
man noch nicht recht, welches denn die Grundten⸗ 
denz dieſer neuen Aera ſein ſoll. Bezeichnend iſt 
es, daß der in letzter Zeit für offiziös geltende 
„Petit Pariſien“ der franzöfiſch-engliſchen Verſtändi⸗ 
gung eine Spitze gegen Deutſchland zu geben ver 
ſucht. Er ſchreibt nämlich: 

„Wilhelm II. hat ſosben eine neue Orga ⸗ 
niſterung der deutſchen Geſchwader⸗ und Schliffs⸗ 
diviſionen angeordnet und die Reſervefahrzeuge in 
den aktiven Dienſt ſtellen laſſen. Dieſe die augen⸗ 
blickliche Vermehrung der deutſchen Flottenmacht 
bezweckende Maßregel des Kaiſers hat andrerſelts 
als Gegenmaßregel die Schaffung eines mächtigen 
Setaiſenals an der Nordſee und die Schaffung 
eines britiſchen Geſchwaders an der Oſtküſte Eng⸗ 
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lands nach ſich gezogen. Dieſe Thatſachen bezie⸗ 
hen ſich augenſcheinlich auf den Antagonismus 
zwiſchen den Engländern und den Deulſchen. Man 
überwacht einander und bereitet ſich ſogar 
beiden Seiten vor. Das fällt mit der engliſch 
franzöſiſchen Annäherung zuſammen, die vielleigt 
durch unfere Vermittlung zu einem engliſch⸗ ruſſi⸗ 
ſchen Einvernehmen führen könnte, was ein diplo⸗ 
maliſches Ereigniß von ungeheurer Tragweite bil ⸗ 
den würde. Am Tage, da Frankreich die Ruſſen 
und die Engländer veranlaſſen könnte, ihre Zwi⸗ 
ftigkeiten gütlich durch unſere Vermittelung zu 
regeln, würde ein neuer Dreibund zwiſchen den 
Regierungen von London, Paris und Peteröburg 
auftauchen, dem gewiß Italien ſchnell beitreten 
würde. Damit würden die Weltgeſchicke eine 
unabſehbare Veränderung erhalten. Zweifellos in 
Hinficht auf dieſe Eoenkualität zeigt ſich Kalſer 
Wilhelm fo überfreundlich den Vereinigten Siaa⸗ 
ten gegenüber. Abet der Wind weht zur Zeit nicht 
günftig in die deutſchen Segel. Nach dem Ber⸗ 
liner Kongreſſe ſagte der engliſche Premier minſſter, 
als er in Dover ans Land ſtieg, er bringe einen 
Frleden mit Ehren zurück. Der Präſident der 
Republik bringt noch Beſſeres aus London zurück: 
den Frieden zweifellos, die Ehre ſicherlich, aber 
auch weitausſchauende Hoffnungen.“ 

Deutlicher präzifiert der „Figaro“ dieſe „Hoff 
nungen“, indem er offenherzig erklärt : 

„Die Engländer wiſſen, wo unſere weſent⸗ 
lichen Intereſſen ruhen, und wir unfererjeits wife 
fen gleichfalls, wo die ihrigen find. Man kann aljo 
mit offenen Karten ſpielen. Die Gelegenheit war 
nie günſtiger.“ 

Dagegen weiſt der „Temps“ 
kolonlalpolttiſche Zukunftspläne gin, 
ſchreibt: 


wieder auf 
wenn er 


„drankreich hat feine ehrgeizigen Abſichten 
und England auch. Man braucht nur auf die 
Karten einen Blick zu werfen, beſonders auf die 
nordafrikaniſchen, um zu ſehen, was wir ihm an⸗ 
bieten können und was es uns ſeinerſeits zu ger 
währen vermag. Man gehe nur an die Beſpre⸗ 
chung heran! Die Präzifierungen werden ſchon 
kommen. Die Politik des status quo hat noch 
nie eine Löſung zu bringen vermocht. Es giebt 
Liquidierungen, die das Prinzip neuer und frudt- 
bringender Unternehmungen bilden. Und welche 
Kolonialprobleme löanten nicht durch die engliſch⸗ 
franzöfiſche Verſtändigung gelöſt werden?“ 

Eine Ergänzung der vorſtehenden Auslaſſun⸗ 
gen bietet der „Eclair“, dem zufolge die franz ⸗ 
ſiſch⸗engliſche Annäherung eine Löſung vieler 
ſchwieriger Fragen verbürgt, über die, feiner Mei⸗ 
nung nach, nur Deutſchland nicht ſonderlich erbaut 
ſein ſoll. Er ſchreibt: 

„Man kann ſicher fein, daß in London wid. 
tige Dinge vorgegangen find und daß dort zwar 
kein Bundniß im wahren Sinne des Wortes, je 
doch ein Einvernehmen erzielt worden iſt, deſſen 
Wirkungen ſich nicht allein auf die franzöfiſch⸗ 
engliſchen Beziehungen erſtrecken werden, ſondern 
deren Folgen Dë auch in der Politik aller Groß⸗ 
mächte Europas fühlbar machen dürften. Der Ton 
der deulſchen Preſſe iſt in dieſer Hinſicht ſehr be, 
zeichnend. Sie höhnt ärgerlich und bitter über 
dieſes Ereigniß (7), das nach Faſchoda kaum 
glaublich erſchien. Unſere Kollegen jenfeitd der 
Vogeſen ſuchen die Ueberzeugung zu verbreiten, 
daß die Herfiillung der guten Beziehungen zwi ⸗ 
ſchen den Kabinetten von London und Paris in 
Petersburg Erſtaunen und Beunruhigung hervor⸗ 
rufe. Das iſt ein Wahn, den die Greigniſſe bald 
zerkreuen werden. Wie können denn überlegende 
Männer nur einen Augenblick daran zweifeln, daß 
das, was augenblicklich vorgeht, von der kuſſiſchen 
Regierung im voraus gekannt und gebilligt wor⸗ 
den iſt? Dafür genügen zwei Hinweiſe: der 
erſte, daß die Gemeinſamkelt der Intereſ⸗ 
fen, die ſeit 1893 die ruſſiſche und fran⸗ 
zöfiſche Reglerung in Europa miteinander verbin⸗ 
det, durch eine bereits mehrere Jahre alte Ab⸗ 
machung auch auf die aſiatiſchen Angelegenheiten 
ausgedehnt worden iſt; der zweite, daß Rußland 
augenblicklich gerade in Men in einem ſehr heiklen 
Unternehmen ſteckt, wo feine Forderungen und 
Wänſche anf den Widerſtand Japans ſtoßen, das 
bisher ſtark von England unterſtützt wurde. Wee 
kann man alſo annehmen, daß wir uns gerade in 
dem Augenblicke mit England in Verhandlungen 
einließen, da dieſes vielleicht in einen Konflikt 
verwickelt wird und Partei gegen unſere Verbün⸗ 
deten zu ergreifen ſich gezwungen ſehen wird; urd 
dieſer Konflikt könnte leicht zu einem casus belli 
werden. Das wäre ja ein wahrer Verrath! Eines 
ſolchen iſt unſere Regierung doch nicht fähig. Es 
iſt vielmehr wahrſcheinlich, daß unſere Diplomatie 
Sorge getragen hat, mit unſeren Intereſſen zu⸗ 
ſammen gleichzeitig die ruſſiſchen zu fördern. Die 
engliſch⸗franzöſiſche Annäherung if und kann 
nur das Vorſpiel einer ruſſiſch⸗engliſchen Annähe⸗ 
rung ſein. Und dann wird man ſehr intereſſante 
Dinge erleben. 

— Der „Volkstribun“ in der 
Sackgaſſe. Herr Bela Barabas, der ſich jo 
gerne zum Gideon der ungariſchen Radikalen aufs 
ſpielen möchte, hat, wie das „Wiener Weltblatt“ 
ſchreibt, in Großwardein geſprochen. Das heißt, 
er wollte ſprechen und ſich von ſeinen Wählern, 
denſelben, die um ſeinetwillen einſt den alten 
Tisza fallen ließen, das Mandat für die Organi⸗ 
firung der ſcharfen Obſtruktion im Reichs tage 
voliren laſſen, aber dazu iſt es nicht gekommen, 
denn Herr Barabas konnte nur den Gozlaliften 
einige wohlfeile Komplimente machen und wollte 
dann eine ſolenne Vertrauenskundgebung provozi⸗ 
ren, als infolge ſtürmiſcher Szenen die Ver⸗ 
ſammlung vorzeitig geſchloſſen werden mußte. 
Der „Volkstribun“ vermochte nicht, feine An⸗ 
ſchauungen über die Nothwendigkelt der Obſtruk⸗ 
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tion den Wählern beizubringen 


und von dleſen 
ratifiziren zu laſſen. 


Mit Rückficht auf den Applomb, mit welchem 


auf die Großwardeiner Verſammlung angekündigt wor⸗ 


den war und in Hinſicht auf die Spannung, mit 
der man im ganzen Lande dem Verlaufe dieſes 
Meetings entgegenſah, darf der reſultatsloſe Aus⸗ 
gang als ein Flasco des durch eine elgenthümliche 
Verkettung von Zufälligkeiten zum Volkshelden 
hinaufgeſchraubten Ex-Blcepräſidenten der Unab⸗ 
hängigkeitspartei bezeichnet werden, ein Effekt, mit 
dem alle vernünftig denkenden Elemente zufrieden 
ſein können, wenn es auch keineswegs ſicher 
iſt, daß Barabas ſofort den Rückzug antreten 
werde. 

Er kann fih ja darauf ſteifen, daß dle 
Frage, ob die Forlſetzung der Obſtruktion zweck 
mäßig iſt und dem Volkswillen entſpricht, gar 
nicht zur Diskuſſion gekommen iſt, denn die am 
Vormittag von etwa fünfhundert liberalen 
Wählern gefaßte Reſolution, welche die Einſtellung 
der Obſtruktlon verlangt und die Politik des Abg. 
Barabas verurtheilt, fällt vorläufig nicht ſehr ins 
Gewicht. Solche in Abweſenheit der Hauptperſon 
— Batabas traf erſt Mittags in Großwardein 
ein — und nur von den Anhängern einer ein⸗ 
zigen Partei inſzenirte Kundgebungen haben wenig 
Bedeutung, allein die Thatſache, daß Bela Bara⸗ 
bas, der in der Rüſtung des Volkstribuns aufs 
trat, nicht Herr der Situation zu werden ver⸗ 


mochte, und da die Menge eine drohende 
Haltung annahm, feine Rede eilfertig beenden 
mußte, hat feine Hoffnungen fählings ver» 


nichtet, 

Vor denſelben Wählern, die bei den letzten 
Reichstagswahlen Tisza, den „allen General“, 
der fie viele Jahre im Parlamente vertreten, im 
Sliche ließen und ungeſtüm: Gebt uns den 
Barabas! tiefen, konnte der Tribun, der dort die 
Fahne des nationalen Widerſtandes entrollen und 
Fcanz Koſſulh, dem Sohne Ludwig Koſſuth's 
gefährlich werden wollte, nicht einmal feine Rede 
vollenden und mußte unverrichteter Dinge abziehen. 
Der ephemere Erfolg, den Gernegroß Barabas 
als Oppofitionsführer in füngſter Zeit Dank der 
ſchwächlichen Haltung Khuen⸗Hedeivarg's erzielen 
konnte, hat ihm raſch eine ziemliche Zahl von 
Anhängern erworben. Es wird ſich nun zeigen, 
ob ſie nicht ebenſo raſch von ihm abfallen 
werden. 

Inzwiſchen hat Franz Koſſuth alle Abgeord⸗ 
neten des Reichstages ohne AUnterſchied der 
Parteiſt:uung zu einer Konferenz eingeladen, 
in weicher die Zoll⸗ und handelspolitiſche Situa⸗ 
tion des Landes zur Beſprechung kommen und 
möglicher Weife auch die Parole zur wirthſchaft⸗ 
lichen Arbeit ausgegeben werden ſoll. Z velfellos 
bat Ungarn dies viel nölhiger, als das Fiſthalten 
einer Kampfſtellung, welche die wirihſchaftlichen 
Intereſſen der Bevölkerung ganz unberückfich⸗ 
tigt läßt. 

An der von Koſſuth angeregten Konferenz 
ſollen alle politiſchen Parteien thellnehmen, und 
man wird ſomit bald erkennen, ob die Fortſetzung 
des terroriſtiſchen Treibens, das Barabas und ſeine 
Genoſſen kullivirten, noch weiter geduldet werden 
wird. Wie wird ſich aber Barabas ſelbſt zu 
dieſer Konferenz ſtellen? Der „Volksiribun“ bes 
findet Dé da in einer Sackgaſſe, denn eine frucht⸗ 
bare Thätigkeit des Parlaments iſt doch nur 
denkbar, wenn mit der Obſtruktlon ein Ende 
gemacht und die Taktik, die Barabas eingeſchlagen, 
fallen gelaffen wird. 

Das Ergebniß der Konferenz wird jeden⸗ 
falls zur Klärung der Situation erzeblich 
beitragen, da die Partelen zu der Anregung 
Koſſulh's Stellung nehmen müſſen. Es wird 
ſich dann zeigen, ob ihnen das Wohl des Landes 
mehr am Herzen liegt, als der Kampf gegen ein 
Miniſterium, dem ohnedies Niemand eine lange 
Lebensdauer verſpricht. Das Verrücken des Schwer⸗ 
punktes der parlamentariſchen Lage auf das volks⸗ 
wirihſchaftliche Gebiet iſt ein Schachzug, durch den 
Franz Koſſuth feine Poſition als Führer der 
Unabhängigkeiispartei wahrſcheinlich ſehr feſtigen 
wird, in welchem Falle nur ein Opfer auf dem 
Plane bleiben wird: Bela Barabas, der zweifel ⸗ 
hafte Volkstribun, um den in Großwardein 
unnöthig ſogar Blut gefloſſen iſt. 


Juland. 


St. Petersburg. 


— Militäriſches. In Erwiderung des Be⸗ 
ſuches, den die Deputation des 14. italieniſchen 
Chevauxlegers⸗Regſments dem 14. Litthauiſchen 
Dragoner-Regiment des Königs von Itallen zu 
feinem 100 jährigen Jubiläum am 25. Mai d. J. 
gemacht und um dem Könige und der Königin 
für die dem Regimente dargebrachten, von der 
Deputation mitgeführten Geſchenke zu danken und 
dem Könige von Italien ein Jubiläumsjeton zu über⸗ 
reichen, wird demnächſt mit Allerhöchſter Genehmſ⸗ 
gung eine Deputation des Litthauiſchen Dragoner⸗ 
Regiments ſich nach Itallen begeben. Nach dem 
Eintreffen in Rom wird die Depulation nach 
Mittheilung des „Pycen. Han.“ einen filbernen 
Kranz auf das Grab des Königs Humbert nieder⸗ 
legen und dann das 14. Chevauxlegers⸗Regiment 
in Saluzzo beſuchen. 

In gleichem Anlaß wird ſich demnächſt eine 
Deputation des 18. Wologdaſchen Infanterle⸗ 
Regiments des Königs von Rumänien nach Buka⸗ 
reſt begeben, um dem Erlauchten Chef für die 
dem Regiment zum Jubiläum am 16. Mai c. 
überſandten Geſchenke zu danken und dem König 
ein Jubiläums⸗Album nebſt Jeton vom Regiment 
zu überreichen. 


"D 


— Die außerordentliche Gouvernements⸗ 
Semſtwo⸗Verſammlung von Niſhai⸗Nowgorod hat, 
dem „St. Pet. Herold“ zufolge, auf den Bericht 
der Gouvernements⸗Semſtwoverwaltung über die 
Gründung eines Polytechnikums in Niſhni⸗Now⸗ 
gorod einen Beſchluß gefaßt, der für die Ver⸗ 
wirklichung des Projektes nicht ganz günſtig ger 
nannt werden kann. Die Verſammlung hat 
nämlich beſchloſſen, darum nachzuſuchen, daß das 


der Semſtwo hierfür nicht 
wie beſchränkt das Budget 


wird, da die Mittel 
ausreichen. 
Es iſt bekannt, 


es ſich jetzt durch eine Erhöhung der 
Lehrergehäller ſchon zu bedeutenden Mehrausgaben 
gezwungen ſieht, die ihm vom Fiscus nicht allzu 
bereitwillig bewilligt werden. Inſofern iſt alſo 
dazu wenig Ausſicht vorhanden, daß das Miniſte 
rium den Bau und den Unterhalt des Poly- 
technikums für eigene Rechnung ausführen wird. 
In dem Bericht der Semſtwoverwaltung wird 
ſtatiſtiſch nachgewieſen, daß das Wolga⸗Baffin 
das ein eigenes Polytechnikum habende Weichſel⸗ 
Gebiet an Induſtrie drei Mal übertrifft, woher 
hierin vielleicht inſofern ein Ausweg zu finden 
wäre, als ſich die Induſtriellen zum Bau eines 
Polytechnnkums zuſammenthun köanten. Das 
ganze Wolga⸗Gebiet hat jedoch hierauf ver- 
neinend geantwortet und eine pekunjäre Sub⸗ 
ſidirung desſelben abgelehnt. Die Jaduſtrlellen 
halten demnach die Gründung eines Poly- 
technikums in Niſhnl⸗Nowgorod für übe flüſſig. 
Nur die Gemen des Gouvernements Wlalka 
hat Bä bereit erklärt, 5000 Rol, aus dem Wege⸗ 
baufapital herzugeben, doch wird das kaum ge: 
ſtattet werden. Somit erſcheinen die Ausſichten 
für die Verwirklichung der Gründung eines Poly- 
technikums in Niſhnl⸗Nowgorod nur ſehr geringe 
zu ſein. 

— Das Comité der Sibiriſchen Bahn hat, 
wie der „St. Pet, Herold“ mittheiit, ig der ders 
floſſenen Woche eine Sitzung abgehalten, in deren 
Bericht einige neue Einzelheiten über den Bau 
der um den Baikal⸗See führenden Bahn enthalten 
ſind. Von dieſem Zwiſchengliede, das den unun⸗ 
lerbrochenen Schienenweg über den afiatiſchen Con⸗ 
tinent perfect macht, find von der Station Myſſo. 


zumal 


faſt fertiggebaut, die in kurzer Zeit dem regelrech⸗ 


ien Verkehr übergeben werden ſollen. Die Er⸗ 


mur⸗Bahn orientirt uns der Bericht, indem er 
mittheilt, daß auf der 1900 Werft langen Strecke 
eine Landſtraße gebaut wird, von der bereits 223 
Werſt mit einem Aufwand von 443.000 Rbl, 
fertiggebaut ſind. Dieſer Straßenbau ſchließt 
allerdings die Möglichkeit eines Bahr baues in Zur 
kunft nicht aus, und wollen wir hoffen, daß er 
auch in nicht allzu langer Zelt erfolgen wird, 
denn es wäre ſchade, das Amur⸗Geblet jo ganz 
ſeinem Schickſal zu überlaſſen. 

Schließlich hat das Cemité der Slbiriſchen 
Bahn auch der Ueberſiedelungsfrage feine Beachtung 
geſchenkt, denn auf Vorſchlag des Miniſters des 
Janern wird das Syſtem der Ueberſiedelung einer 
Reform unterzogen werden. Vor Allem ſoll der 
Ueberſiedelungsſtrom zuerſt auf die freien Lände⸗ 
relen in den Gouvernemenls Wologda und Perm 
geleitet werden, nachdem das Areal der freiſtehen⸗ 
den Ländereien feſtgeſtellt worden ift, 

— Die neue Ernte. In der „Hon. Bp.“ 
finden wir eine treffende Charakteriſtik der Tünfe 
tigen Ernte in Centralrußland, dle welt orien⸗ 
tirender als die officiellen Berichte iſt. 

Ja allen Schwarzerdegouvernemenls Central⸗ 
rußlands haben die Ernteausſichten „für den Juni 
etwas abgenommen und find aus verſchledenartigen 
Gründen zurückgegangen. 

In der Richtung von Jeletz nach Woroneſh, 
Tambow und Borifjogljebst find die Ernteaus⸗ 
ſichten auf alle Oelſaaten und Sommergelreide 
ſehr gute, doch läßt die Winterung Manches zu 
wünſchen übrig, deren Aehren von irgendeinem 
ſchädlichen Thau befallen doer von der Sonne 
verbrannt find. Glücklicherwelſe find jedoch nur 
die äußerſten Spitzen von dieſem Thau beſchädigt, 
do daß nur einige Körner in den ſonſt ſehr vollen 
Aehren vernichtet worden find, Nach beiden 
Seiten dieſes Striches waren die Ernteausſichten 
zu Anfang Juni glänzende, doch find fie zum 
Schluß des Monats Bert zurückgegangen. Mär, 
lich und nordweſtlich von dleſem Strich hat 
die Dürre die guten Ausſichten ſtark herabgeſetzt, 
während öſtlich die Barten ` und haufigen Nieder⸗ 
ſchläge das Ihre dazu thaten. Das in dleſem 
Jahr It drei Arſchin ins Halm geſchoſſene Ger 
treide hielt den Druck der Niederſchläge nicht aus 
und legte ſich; auch dem Hafer erging es nicht 
beſſer. 

Im Allgemeinen läßt ſich mit Sicherheit 
behgupten, daß die Ernte Centralrußlands, die 
zum Beginn dieſes Monats noch eine geradezu 
glänzende zu werden verſprach, nur eine Durch⸗ 
ſchnittsernte werden wird, was man auch ſchon 
gegenwärtig zu discontiren beginnt, da allent⸗ 
halben eine feſtere Tendenz eingetreten iſt. Dieſe 
Feſtigung erſtreckt Ré fürs Erſte nur auf die 


immer nur an einer Verbilligung unſeres Gelrei⸗ 
des intereſſirt und verfolgt die demeniſprechende 
Tendenz. 


Polytechnikum auf Koſten der Krone gegründet 


unſeres Miniſteriums der Volksaufklärung iſt, 
A 


waja bis zum Landungsplatz Taucha 54 Werft, 


öffnung des regulären Verkehrs auf der ganzen 
um den Bafkal⸗See führenden Bahn wird nicht 
fpäter als zum 1. Januar 1905 erwartet. Auch 
über die häufig berührte Frage des Baues der 


Binnen- und Hafenmärkte, denn das Ausland if , 
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Das Vetorecht 
der katholiſchen Mächte. 


| 


. Der Correſpondent des „W. Weltblatt" ha 

Gelegenheit, mit einem kirchlichen Würdenträ 4 
über das Vetorecht der katholiſchen Mächte 
ſprechen, das neueſtens in der römiſchen nichtkath 
liſchen Preſſe den Gegenſtand breiteſter Diskuſ D 
nen bildet. Der Gewährsmann ſagte, es wunde 
ihn nicht, daß die nichtkatholiſchen Zeitungen wan 
für das Velorecht eintreten ; gehe doch ihr ga 
zes Streben dahin, Alles zu fördern, was irgen 


— — 


wie die Unabhängigkeit der Kirche ſchäd 
digen oder ſie unter ſtaatliche Einflüſſe zwing 
kö inte. 


Auf den Gegenſtand ſelbſt übergehend, bemerl 
er, daß das Velorecht ſeinen Urſprung in 
weltlichen Macht des Papſtes habe. Spanie 
Frankreich und Oeſterreich hätten als Na chba 
des Kirchenſtaates ein politiſches Intereſſe bg 
gehabt, welchem Kardinal, zugleich mit der Io 
ſten geiſtlichen Würde, auch das weltliche Reg 
ment in Rom und Mittelitalien zuftele. So 9 
eine dieſer Mächte von dem Vetorecht G 
brauch machte, hatte immer politifd 
Gründe. 

Die Kardinalskolleglen haben dleſes Rech 
niemals anerkannt, ſondern nur geduldet. In de 
meiſten Fällen hat jener Kardinal, gegen den e 
ſolches Veto gerichtet war, das heilige Kollegin 
aus feiner Zwangslage befreit, indem er feld 
auf ſeine Wahl Verzicht leiſtete. In einer Zwang 
lage aber befand ſich das Kardinalskollegium de 
halb, weil es bei Nichtbeachtung des Vetos befürd 
ten mußte, daß die zurückgeſetzte Macht mit Wa 
fengewalt und durch Einmarfch in den Ki 
Se ſich Reſpekt zu verſchaffen verſuche 
würde. 

Heute ſteht die Sachlage weſentlich ander 
Kein Kardinalskollegium hat heute eine „welllich 
Züchtigung“ zu fürchten. Wenn heute eine d 
katholiſchen Mächte von dem Vetorecht Gebra ue 
machen würde, würde fie ſich der Gefahr aasſetze 
daß das heilige Kollegium unter Berufung a 
die am 10. Oktober 1877 durch Papſt Pius IX 
f erfolgte ausdrückliche Zurückweiſung dieſes Gewoh l 
| heitsrecht über den Einſpruch zur Tagesordnun 
übergehen würde. Es iſt anzunehmen, daß 
keine Macht einer ſolchen moraliſchen Niederlag 
| ausſetzen wird, umfo weniger, als ja die bc 
vorhandenen politiſchen Beweggründe heute nich 
| mehr beſtehen. 

Damit — ſchloß der Würdenträger — erſcht 
nen auch die Zeitungsmeldungen, welche berel 
| einen Einfprud Oeſterreichs gegen den Ka win 
Rampolla ſignaliſiren, genügend charakterifirt. G 
| find meſſige Kombinationen. 


| 
| 
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das 
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Aus aller Welt. 


— Das letzte Gedicht des Papite 

die lateiniſchen Diſtichen, die der Beëtatte? 

Papſt in der Nacht vom 5. zum 6. Juli dichtet 

werden eben in Rom veröffentlicht und find dei 

„Berl. Tagebl.“ übermittelt worden. Sie laute 
zu deutſch: 


Der ſeufzenden Seele Nachtgedanken. 


Leo, die Stunde des Schickſals naht. Zeit wit 
es, zu ſcheiden 

Und den ewigen Weg nach Deinen Thaten zu geh“ 

Ach, was ſteht Dir bevor? Zwar heißt auf de 
Himmel Dich hoffen, 

Der Dich ſo reichlich e unſer allgütig 

ott, — 


Aber nachdem Du ſo lange die Laſt der gewichtige 
Schlüſſel 

Trugſt und der Jahre Laft, ſeufzet voll Bange 
Dein Herz: 


Wird nicht dem, der vor Ander 'n jo hoch a 
Ehren hervorſtand, 
Härter als Anderen nah'n ſtrafender Buße Gericht 
Sieh', da ſtrahlt unter Schmerzen ein Schein vo 
dem lieblichen Bildni 
Und auf das bange e H tönt ein tröſtende 


ort: 
Warum härmſt Du Dich jo? Warum eu 


Du im Herzen 

All' den Kummer, den einſt Dir Dein Lebe 
befchied ? 

Chriſtus ſteht dem Flehenden bei. Er ſpende 
ihm Gnade, 


Und des Reuigen Fehl löſcht fein Segen hinweg 


— Eine Ueberſicht der Sonderausftellung:: 

die neben den offiziellen Beranftaltungen auf m, 
Weltausſtellung in St. Lonis 1904 
ſehen fein werden, gibt gleichzeitig ein Bild vu 
der Großartigkeit und Reichhaltigkeit des Unten 
nehmens. Man wird von Prival-Unternehmung ee 
finden: eine Ausſtellung aller Maſchinen un 
Apparate für Theater und Oper, dieſe werden in 
Betriebe vorgeführt; die Modellſtaßt: eine i 
Betriebe befindliche Goldmine mit unterirdiſche 
Tu nels, Schächten, Aufzügen, Stampfwerken un 
den Apparaten für das Abſcheiden des Goldes 
die olympiſchen Spiele; eine große Pferdeſchau 
das Landhaus des Dichters Robert Burns; da 
kleine Blockhaus, in dem Beneral Grant gebore 
iſt; dieſes Blockhaus iſt auselnandergenomme 
und nach St. Zouis geſchaft worden und wird hi 
wieder aufgebaut. Das Cabildogebäude, in de 
der Vertrag, durch den die Louifiunaſtaaten pe 
Frank reich an Nordamerika übergingen, unterzeic 
net wurde; am Miffiſſippi wird das Heim de 
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rifpien Präſidenten Jefferſon Davis aufge 
‚det. Im Miſſiſſippi ſelbſt wird das Unterſeeboot 

Erfinders Holland täglich vorgeführt werden; 
‚fe Einrichtung für drahlloſe Telegraphie, allen 
uchern zugänglich, wird Nachrichten zwiſchen 

(gan und St. Louis übermitteln. Von deut⸗ 
zu Unternehmern werden die Marineſchauſpiele 
b das Tiroler Alpendorf errichtet. Zu dieſen 
Jiderausſtellungen kommen aber noch die ver⸗ 
sfadenen Schauſtellungen des Vergnügungsparkes, 

für die Unterhaltung des Publikums Sorge 
tragen hat, wenn ſich dieſes an den offiziellen 

Jeſtellungen fattgefehen hat. Auch die Hambur⸗ 
Firma Hagenbeck wird eine große Schau 
der Tiere veranſtalten. Die in St. Louis 
cheinende „Weſtliche Poſt“ berichtet: „Die 
ven Faweelt Robinſon und Edward M. Boyliß 
pen von der Weltausſtellungs⸗Behörde die 
Hlaubniß erwirkt, einen ringförmigen Rieſenwaſ⸗ 
fall herzustellen, dem fie den Namen „Magie 
hirlpool“ beizulegen gedenken. In einem Boot 
"Ben die Beſucher Gelegenheit erhalten, das 
ich die etwa 40 Fuß tief herabſtürzenden Waſ⸗ 
maſſen gebotene ſeltene Schaufpiel in unmittel⸗ 
rer Nähe in Augenſchein zu nehmen: unterhalb 
Baſſins, in dem dieſe Waſſermaſſen ein 
renbeläubendes, donnerähnliches Gelöſe verbreis 
*, kann man mit dem Boot in ein bequem 
gerichtetes Gewölbe gelangen, wo in überra⸗ 
end wirkſamen farbigen Lichteffekten durch die 
D an zackigem Felsgeſtein brechenden Waſſer⸗ 
kahlen verſchiedene Bilder gezeigt werden. Wäh⸗ 
ind die Waſſerfluthen herabſtürzen und es in 
in gemeinſamen Balfin wallt und ſiedet und 
auſt und ziſcht, ficht man das Zucken der Blitze 
bn kort das Rollen des Donners. In Verbin⸗ 
ng mit dem Waſſerfall ſoll eine elektriſche 
dutäne errichtet werden, die mit ihren bezau⸗ 
rnden Farbenreflexen die magiſche Anziehungs⸗ 
ft des mächtig wirkenden Bildes noch erhöhen 
ird.“ ö 

— Bibel und Blutwurſt. Man ſchreibt 
„Frankfurter Zeitung“: 

Daß ein Fleiſchermeiſter aus religlöſen Be⸗ 
nken die Herſtellung von Blutwurſt einſtellt und 
es feinen Kunden unter Berufung auf einige 
Bibelftellen mittbeilt, iſt wohl kein alltägliches 
dorkommniß. Vor mir liegt eine Poſtkarte, die 

n einem Fleiſchermeiſter in Mühlheim a. d. 
Chr an einen Kunden in der Nähe Dort munds 
richlet iſt und wortgetreu lautet: 


Herrn K. in M.! 


Ich bitte freundlichſt zu entſchuldigen, daß 
ich keine Blutwurſt mitgeſchickt habe. Ich mache 
ſolche ſelt Februar des Jahres nicht mehr, und 
zwar auf Grund von 1. Moſe 9, 4. und Apſtlg. 
15, 20. 29. Vergaß ſelbiges auf der Poſtpackel⸗ 
adreſſe zu bemerken. Halte mich beſtens empfoh⸗ 
len für die Zukunft. 


Mit fedl. Gruß K. Y. 


Die angeführten Bibelſtellen lauten: 

„Alles, was Dë veget und lebet, das fei 
ure Speiſe; wie das grüne Kraut habe ich es 
Euch Alles gegeben. Allein eſſet das Fleiſch nicht, 
as noch lebet in feinem Blut.“ (1. Mofe 9. 3, 
) „Golt find alle ſeine Werke bewußt von der 
Welt her. Darum beſchließe ich, daß man denen, 
o aus den Heiden zu Golt ſich bekehren, nicht 
kurecht mache, ſondern ſchrelbe ihnen, daß ſie 
ich enthalten von Unſauberkelt der Abgditer, und 
om Erſtickten und vom Blut.“ (Apoſtelge ſch. 15, 
8, 19, 20.) „Denn es gefällt dem heiligen 
Veiſt und uns, euch keine Beſchwerung mehr auf⸗ 
ſulegen, denn nur dieſe nöthigen Stücke, daß ihr 
uch enthaltet vom @ößtnopfer, und vom Blut, 
und vom Erſtickten; von welchen jo ibr euch 
ar ihut ihr recht. Apoſtelgeſch. 15. 28. 


— Grobe Ausſcheeitungen eat, 
her Matroſen werden aus Palermo gemeldet : 

An lauſend Seeleute des vor Palermo lie⸗ 
enden engliſchen Geſchwaders wurden abends an 
and beurlaubt, wo fie Hä. nach dem „B. T.“, 
ie losgeloſſene Teufel über alle Spelunken der 
Stadt zerſtreuken. Binnen kurzem war das ganze 
dle Landungskorps ſchwer betrunken, durchzog joh⸗ 
end und taumelnd die Straßen, verübte unerhörte 
Skandale, verweigerte die Bezahlung und beläſtigte 
ie Bevölkerung. Allein in der großen Strand. 
virihſchaft „Sirene“ kam es vor, daß 400 "Ger, 
eute aßen, tranken und ſich ohne Bezahlung oi, 
ernten. Wie der „Corriere“ hinzufügt, war es 
fur der beſonnenen Haltung der Bevölkerung zu 
banken, daß ernſte Zwiſte vermieden wurden. 

— Wie man in Paris wohnt! Die 
ranzöſiſche Haupiſtadt beſißt 79,742 Häufer, deren 
Beſchaffenheit in geſundheillicher Beziehung neuer⸗ 
dings einer grüadlichen Unterſuchung gewürdigt 
vorden iſt. Danach find nur 47,716 Häuſer, 
(ig noch nicht einmal */,, als einwandsfrei ` Be, 
unden worden, während der cht von 32,026 
niweder als zweifelhaft oder direkt ſchädlich br, 
eichnet werden mußte. Von der genannten Ge⸗ 
ammtzahl find 59,959, alſo , mit Brunnen⸗ 
vaſſer verſorgt, 11,050 mit Quell- und Flußwaſ⸗ 
er, und nur 23,252 beſitzen moderne ſanitäre 
Einrichtungen in der Zufuhr und im Gebrauch des 
Waſſers. Die Beleuchtung wird in 4651 Häu⸗ 
ern durch Elektricität, in 57,740 durch Gas und 
n 17,351 durch Oel oder Petroleum bewirkt. Die 
Zahl der mit Fahrſtühlen virſehenen Häuſer br 
läuft ſich auf 2224. 

— Der Kualleffert des Unabhän⸗ 
nigkeitstages. Der Spektakel iſt das Lebens⸗ 
lement des Amerikaners; er fühlt ſich am wohl⸗ 
ten in dem lärmenden Getriebe feiner Städte, im 
hreubeläubenden Geldje des Wahlkampfes, kurz 
n allen den nervenanfpannenden Geräuſchen, an 
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denen fein tägliches Leben fo reich iſt. Da muß 
er dann beſondere Anſtrengungen machen, um 
große Feſttage entſprechend zu feiern. 

D 
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11. Handels bank, Srednſa 16, Clo- Pferde geſchlagen, erlitt eine bedenkliche Ver · 


OI 
12. Karl König, Pelrlkauer Straße 252, 


er 4. Juli, der Tag der Unabhängigkeitser- + Trockenſtube, 


klärung Amerlkas, iſt ſolch ein natſonaler Feiertag 
und die Begeiſterung der freien Söhne der Ver⸗ 
einigten Staaten äußerte Bé laut genug in zahl⸗ 
loſen — Feuerwerken, die in allen Theilen der 
Republik an dieſem Tage losgingen. Ihr Gr, 
ſammtwerth wird auf 10 Millionen Dollars 
geſchätzt, und im Staat New⸗Hork allein wurden 
für Raketen, Sonnen, Schwärmer, Fröſche und 
fonflige pyrotechniſche Kunſtwerke 2 Mill. Dollars 
verbraucht. Noch nie vorher hatte Newyork einen 
ſolchen Aufwand an krachendem Enthufiasmus ſich 
geleiftet, wie heuer und das nächtliche Schauſpiel 
der allenthalben zum Himmel ſprühenden Feuer⸗ 
garben ſoll großartig geweſen ſein. 
Merkwürdigerweiſe war weder Waſhington, 
der ruhmreſche Begründer amerikaniſcher Unab⸗ 
hängigkeit, noch der gegenwärtige Präfident Roos 
ſevelt der meiſtbegehrte unter den Feuerwerkspor⸗ 
träts, ſondern die feurigen Züge Thomas Lipkons, 
des Rivalen des letzteren in der Volksgunſt. Natür- 
lich fehlte es nicht an ſchönen Reden, in denen 
überall der Segen der Unabhängigkeit und die 
Größe des freien Landes mit dem Auſwand aller 
Lungenkraft feitens der Redner und der Zuhörer⸗ 
ſchaft geprieſen wurde. Ganz Nordamerika war 
an dieſem Tag in eine Wolke von Stolz und 
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Pulverdampf gehüllt; vieleicht wurden die koloſſa⸗ 


len „Flammenzeichen“ auch 
nommen. 
Auch an leichteren Unglücksfällen war kein 
Mangel; manche Rakete ging daneben, mancher 
Böller zerſprang vor Freude und verletzte die Um⸗ 
ſtehenden ganz unerwartet in ihren gehobenen Ge⸗ 
fühlen. Im Ganzen aber lief heuer die knatternde 
Kundgebung nationalen Hochgefühls glimpflicher 


am Mars wahrge⸗ 


13, Louis Geyer, Pelrlkauer Straße 
Hypotheken⸗Nummer 642, Waaren⸗Niederlagen, 

14. Heinrich Ferrenbach, Podlesna 
13, einſtöckige Offieln, 

15. Mariä⸗Himmelfahrts⸗Ge⸗ 
meinde, Zglerzer Straße, einſtöckiges Wohnhaus 
für den Propſt, 

16. Reinhard Bennich, Dluga 89, 
einſtöckiges Fronthaus und Officin. 

— Eine unfaubere Conditorei. Bei 
einer Revifion fand die Sanitätscommiſſion vor⸗ 
geſtern in einer der großen biefigen Konditoreien 
die denkbar größte Unſauberkeit. Große Quan - 
titäten Milch und Butter, ja ſelbſt eine Menge 
Kuchenteig wurde durch Begirßen mit Petrol eum 
vernichtet und eine gerichtliche Klage gegen den 
Beſitzer angeſtrengt. Wie uns Dr. Serkowski 
mittheilt, ſoll es nicht das etſte Mal fein, daß fi 
der belreffende Conditor wegen Unſauberkeit vor 
Gericht zu verantworten haben wird. 

— Vetnichtung von Sodawaſſer. 
Die Sanitäts . Commiſſion mit Dr. Serkowsli 
an der Spitze revidirte vorgeſtern mehrere Soda⸗ 
waſſerfabriken und fand bel Goronczyk an der 
Konſtantiner Straße, Fitze in Baluig und 
Weſchſelmann auf der Petrikauer Straße M 118 
die kupfernen Gefäße in ſchlechtem Zuſtand und 
infolge diſſen das Waſſer zum Trinken untauglich. 
Alles vorgefundene Sodawaſſer wurde vernichtet 
und ein gerichtliches Verfahren gegen die Schul⸗ 
digen eingeleitet. 8 

— Die Nähgarn Manufaktur in 
Widzew baut gegenwärtig für ihre Arbeiter ein 
Familienhaus und beabſichtigt, wenn Dë der 
Bau als praktiſch erweiſt, im nächſten Jahr noch 


für die jubelnden Volksmaſſen ab, als im Vor- fünf ebenfolche Häuſet bauen zu laſſen. 


jahr, wo wir vom Unabhängigkeitstag als einem 
Splachttag berichten mußten, 


— Unter Vorſitz des Herrn St. Wiedner 
fand vorgeſtern die Quaxtalsſitzung der 


Dafür find diesmal Millionen an dieſem, Bäckermeiſter Datt, Es wurden 11 Lehr⸗ 
Tage in Rauch und Funken auftzegangen, als ob 


es keine Nolh, kein Elend dort drüben zu lindern 
gäbe. Wenigſtens lieſt man nichts von wohllhäti⸗ 
gen Stiftungen aus dieſem feſtlichen Anlaß. 


Tageschrenik. 


— ueber die Situation im Kohlen ⸗ 
handel können wir heute, nachdem wir uns an 
maßgebender Stelle informirt, beruhigendere Mit⸗ 
theilungen machen, die unfre geſtrigen Nachrichten 
theilweife berichtigen. So iſt vor allem die Mel⸗ 
dung, daß die Vorräthe dis Kohlenconſortiums 
erſchöpft feien, auf einen leicht begreſflichen Iir⸗ 
thum zurückzuführen, der dadurch entſtanden war, 
daß auf dem elnen Platz des Conſorkiums allet⸗ 
dings keine Kohle mehr vorhanden war; der 
zweite Plaß der Firma iſt jedoch noch mit 
Vorräthen verſehen, dle für einige Tage rechen 
werden. An dem Irrthum trug ferner der Um⸗ 
ſtand Schuld, daß nicht alle Sorten Kohle vor⸗ 
handen find, ſowie daß die Kunden, durch die 
alarmiienden Gerüchte umuhlg geworden, das 
Doppelte und Dreifache des gewöhnlichen Duan- 
tums beſtellten. Solche erhöhte Anforderungen 
konnten natürlich nicht beftiedigt werden, und 
daß gab mit die Veranlaſſung zu übertriebenen 
Gerüchten. Geſtern Motgen hatte das Conſor⸗ 
tium noch 100 Wiggons auf Lager, von denen 
allerdings ſchon in den frühen Morgenſtunden 60 
ausgefahren wurden. Dabei iſt geſtern nach län⸗ 
gerer Pauſe wieder der erſte, wenn auch nicht ſehr 
bedeutende Ttansport eingetroffen und es iſt Aus. 
ſicht auf allmählichen Nichſchub vorhanden. 

Wenn mithin das Conſortium noch über 
gewiſſe Vorräthe verfügt, ſo giebt es andrerſeits 
auch Firmen, denen die Kohle ſchon fehlt, die 
Situation läßt ſich alſo kurz dahin zuſammen- 
faſſen, daß die Vorräthe in Lodz zwar ſehr knapp, 


aber noch nicht erſchöpft find und bei allem Ernſt 


der Lage doch die Hoffnung berechtigt iſt, daß es 
gelingen werde, die Mehrzahl der Fabriken vor 


dem Stillſtand zu bewahren. 


Bei dieſer Gelegenheit ſei auch erwähnt, daß 
die Nachricht von einer Erhöhung des Coakspreiſes 
ſeitens der Gasanſtalt auf irrthümlicher Infor⸗ 
mation betützte. Der Preis beträgt nach wie vor 
90 Kop. pro Korzer. 

— Beſtätigte Baupläne. Von der 
Bauabtheilung der Gouvernements⸗Regſerung find 
folgende Pläne beſtäligt worden: 

1. Benzian Kiſſin, Wachodnia 66, zweis 
ſlöckige Offlein, 

2. Stanislaw Palaszewski, Kon 
ſtatiner Straßr 49, Aufbau eines Stockwerke auf 
der Offlein, 

3. Leopold Landau, Smugowa 6, drel⸗ 
flöckiges Fronthaus, ebenſolche Officin und Umbau 
der alten Officin, 

4. Friedrich Eiſenbraun, Pelti⸗ 
kauer Str. 68, zweiſtöckige Offiein, 

5. Friedrich Eſenbraun, Wi⸗ 
delt Str. 192, zweiflödige Waaren » Nieder 
age, 

6. Jan Arkuszewski, Nowa 5, zweis 
ſtöckige Eiſengleßerel, ? 

Aaron Lang nas, Gubetnatotska 22, 
dreiſtöckiges Fronthaus und Schuppen, 
5 „Davld Schmulowicez, Petrikauer 
Straße 37, drelſlöckſges Fronthaus, drei ebenſolche 
Offteinen und ein Quergtbäude, 

9. Jakob Groner, Zakontna 28, drei⸗ 
ſtöcklges Fronthaus, 8 

10. F. Seeliger, Pelrikauet Straße 186, 
Waaren⸗Niederlage, 
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linge neu eingeſchtfeben, 12 freigeſprochen und 3 
neue Meiſter aufgenommen. Der Beſchluß vom 
Jahre 1901, daß jeder Melſter 1 Kopeke läglich 
zum Beſten der Witwen⸗ und Waiſencaſſe zahlen 
ſolle, wurde weiter in Kraft belaſſen. Alls dieſer 
Quelle iſt der genannten Caſſe in zwei Jahren eine 
Summe von 760 Rbl. 65 Kop. zugefloſſen, die in der 
gegenſ. Creditgeſellſchaft Lodzer Induſtrieller depo⸗ 
nitt iſt. Was die Bethelligung an Beerdigungen 
betrifft, ſo wurde beſchloſſen, daß jeder Meiſter, 
wenn er, ohne durch Krankheit oder Abweſenheit 
verhindert zu fein, einer Beerdigung fernbleibt, 
eine Strafe von 2 Rbl. zum Beſten der Witwen ⸗ 
und Waiſencaſſe zahlen ſolle. Zum Fahnenträger 
wurde für das zweite Halbjahr Taper Grabski 
gewählt und ihm für die damit verbundenen 
Unkoſten 10 Rol. bewilligt. 

Schließlich wurden in der Sitzung 86 Rbl. 
eingezahlt und 20 RAL ausgegeben. 
— Heute, Freſtag, Nachmſtiags 5 Uhr 


findet im Schüßzenhauſe elne außerordentliche Ge⸗ 


neral-Verſammlung der hieſigen Bür⸗ 
ger Schützen Glide Datt und werden, da 
wichtige Angelegenhelten zur Betathung kommen 
ſollen, die Herren Mitglieder um zahlreiches und 
pünkiliches Erſcheinen erſucht. EA 
— Die chroniſch gewordenen Ver; 
ſpätungen der Züge follen, auf Verfügung 
des Verkehrs minſſteriums, von nun an regziſtrirt 
und genau controlirt werden, zwecks Ergreifung 
von Maßnahmen, um dieſer Calamllät zu 
ſteuern. 

— Brechdurchfall und Much, Mit 
den warmen Tagen häufen ſich wieder in er⸗ 
ſchreckender Weiſe die Brechdurchfälle, denen zahl⸗ 
reihe Säuglinge zum Opfer fallen. Es iſt ae, 
mein bekannt, daß dle Urſache in einer falſchen 
Behandlung oder in einer geſundheltswidrigen 
Zuſammenſetzung der Milch zu ſuchen iſt. Eine 
Hauptgefahr bildet der beim Melken in die Milch 
gelangende Schmuß. Dieſem haftet elne Reihe 
lehr gefährlicher Bakterien an, die beim Hua 
D E nicht mehr entfernt werden können. 
Durch die natürliche Wärme der Milch vermehren 
fie Déi rapid, während ſofortige Abkühlung die 
Weiterentwicklung hemmt. Man ſchlägt vor, dle 
Kuhſtallbeſißer anzuhalten, die Kühe vor dem 
Melken gründlich mit Seife und Bürſte zu reis 
nigen, ſo daß die Baklerien gar nicht erſt in die 
Milch hineingelangen, zumal auch das nachträgliche 
Kochen die geſährlichſten Bazillen nicht abzu⸗ 
födten vermag, Auch ſoll die Milch ſofort nuch 
dem Melken gekühlt werden, 

— Waldausflug. Kommenden Sonntag, 


den 12, Juli a, 6. veranftaltet der Zgierzer Kir⸗ 


chen⸗Geſangvereſn für ſeine Mitglieder, deren 
Famillen und geladene Gäſte einen Ausflug nach 
dem Zzierzer Walde, rechts von der Halteftation 
der elektriſchen Bahn. Verſchledene Borbereituns 
gen für dieſen Ausflug find bereits geltoffen wor⸗ 
den und da mehrere Sangesbrüder anderer Ber- 
eine ihre Betheiligung zugeſagt haben, ſo dürfte 
dleſes St einen ſchönen Verlauf nehmen. Bei 
ungünſtiger Witterung wird der Ausflug auf den 
cühſtfolgenden Sonntag verlegt werden. 

— Unfälle. Auf dem Grundſtück W 45 
an der Petrikauer Straße wurde der im Brumnen 
arbeitende 24jährige Roch Pawlak von einem in 
die Oeffnung gefallenen ſcharfen Stück Eiſen am 
Kopf getroffen und trug eine tiefe Wande 
davon. 5 

Im Haufe N 7 an der Dzielnaſtraße wurde 
die zweijährige Perle Finkler dutch einen ulglück⸗ 
lichen Zufall mit kochenden Waſſer übergoffen und 
truß ſchwere Braudwuflden davon. 

Auf der Alexander-Straße A 12 wurde der 
26 jährige Zuhrmann Cyne Weinftein von geinem 


den Schönheiten der 


barometer. 


letzung an der rechten Hüfte und verlor das Be- 
wußtſein. 

— Im Kampf gegen die Schw!nd. 
ſucht. Die Tuberkuloſe (Schwindsucht) IR einer 
der grimmigſten und heimlückiſchſten Würgeengel 
der Menſchheit, deren ſiebenten Theil er ſich zum 
Opfer heiſcht. Die Tuberkuloſe iſt eine Krank⸗ 
heit der ganzen Welt; ſie kommt in allen Zonen 
und bei allen Racen vor. Zur Bekämpfung dieſes 
großen Menſchenfeindes, der erbarmungslos Jahr 
um Jahr viele Tauſende von Liebesbanden zer⸗ 
reißt, glückliche Familien des Ernährers beraubt 
und in die wirthſchaftliche Geſammlkraft der 
Nation Lücke um Lücke reißt, haben ſich ſeit 
einer Reihe von Jahren Menſchenfreunde zu⸗ 
ſammengethan. Wird der Kampf zu einem ges 
deihlichen Ende führen, ſo daß die ſchaffende 
Menſchheit vor dem gefährlichen Wegelagerer, der 
aus dem Hinterhalt die Streiche fallen läßt, 
nicht mehr wie jetzt ſich zu entſetzen und auf 
Schritt und Tritt fein Auflauern zu fürchten 
braucht? Manche ſehen ſchwarz in die Zukunft, 
weil ſie über die Thatſache nicht hinwegkommen, 
daß ein fogenanntes ſprc'fiiches Heilmittel, das 
direkt den Urheber der Krankhelt, den Tuberkel⸗ 
bazillus, zerſtört, bisher noch nicht gefunden wor- 
den iſt, trotz des heißen Bemühens, das Gene⸗ 
rationen von Aerzten auf die Löſung dieſer 
Aufgabe verwendet haben. Auch das von Pros 
feſſor Koch erſundene Heilſerum hat den 
weitgehenden Erwartungen nicht entſprochen. Troßz⸗ 
dem iſt kein Grund zur Sch varzſeherei vor⸗ 
handen. 

Es iſt, wie die „Düna Ztg.“ ſchreibt, feſt⸗ 
geſtellt, daß die Schwindſucht heilbar iſt und es 
muß uns mit Genugthuung erfüllen, daß auch 
bei uns der Kampf gegen die Krankheit von 
Aerzten, Communen und Publikum aufgenommen 
worden iſt. Wie ſegensreich insbeſondere die 
Heilſtätten für Lungenkranke wirken, ergiebt ſich 
zur Zelt aus dem ſoeben veröffentlichten Bericht 
des Brandenburger Heilſtättenvexeins über das 
Geſchäfte jahr 1902. Danach beſtehen jetzt in 
Deulſchland 57 Volksheilſtätten, die zuſammen 
mit 16 Privatanſtalten den Kampf gegen dle 
Tuberkuloſe aufgenommen haben. Die 73 Hel⸗ 
anſtalten gebieten über 7500 Betten. Wenn dieſe 
nach dem bisherigen Plan der dreimonatigen Kur 
viermal im Jahre beſetzt werden, ſo erhalten jäbr⸗ 
lich 30,000 Lungenkranke, die man noch vor 20 
Jahren für verloren hielt, nun Pflege und Hilfe, 
Troſt und Hoffnung und zum großen Theil 
Heilung oder doch Verlängerung ihres Lebens 
um Jahre hinaus. Sehr bemerkengwerth iſt das 
beſtändige Sinken der Sterblichkeit an Tuberkuloſe 
in Deuiſchland. Noch im Jahre 1875 ſtarben in 
Preußen von 10,000 Lebenden 32 an der 
Lungenſchwindſucht und im Jahre 1901 war 
die Zahl auf 19,5 geſunken: eine Folge des 
gegen die Krankheit aufgenommenen Kampfes. 

je Zahl von Lungenpeilftätten wächſt von 
Jaht zu Jahr. Möchte es auch uns bald be⸗ 
ſchieden fein, auf praktiſche Erfolge hiyweiſen zu 
können. Es gilt hier zu handeln iribus 
unitis.“ 
— Die nächtliche Beleuchtung von Krauken⸗ 
zimmern erfolge nie mittelſt Petroleumlampen, 
denn wird. der Docht heruntergeſchraubt, fo ent⸗ 
wſckelt er leicht ſchädliche Gaſe. Zur Beleuchtung 
genügt jede beliebige Kerze. Um dieſelbe mit 
ſchwacher, gleichmäßiger Flamme die ganze Nacht 
über brennen zu laſſen, braucht man nur fein 
gepulvertes Kochſalz um den Docht herum anzu⸗ 
häufen, daß es bis an den ſchwarzen Thell des 
Dochtes heranreſcht. Das Licht brennt dann nur 
ganz langſam herab, ſo daß ein kleines Stück Kerze 
die ganze Nacht über Ausreict. 
brung und Gharakter. Ein 
Gelehrter gat kürzlich die Wirkung der verſchie⸗ 
denen Nahrungsmittel, insbeſondere der vegelabl⸗ 
liſchen, alſo der Pflanzenkoſt, auf den menſch⸗ 
lichen Chatakter ausgekundſchaftet. Er beſtätigt, 
daß eine Diät von Mohrrüben die Rauhhelt des 
Charakters verheſſert und die nervöſe Reizbarkeit 
vermindert. Erbſen machen fröhlich, während 
Steckcüben eine herabſtimmende Wirkung ausüben. 
Kohlrüben find gut für Leiden der Lungen, wäh⸗ 
rend Lattich eine ſehr anregende und beſänftigende 
Wirkung auf den menſchlichen Körper ausübe, 
was dem in ihtem milchigen Safte enthaltenen 
Opium zugeſchrieben wird. 
— Blaſirte Kinder. 
wenn wir Kinder auf Reifen, ſehen, das Wort auf 
die Zunge: „ein blafirtes Kind.“ Wie oft Dre 
gegnet man dieſen Kindern, die nichts erfreut, de⸗ 
nen nichts Eindruck macht, die überfättigt von 
Allem, was das Leben Reizvolles bletel, weder 
an der großartigen Golltswelt, geſchweige denn an 


Wie oft tritt uns, 


beſcheidenen landſchufklichen Reizen Freude finden. 


Der Eltern Schuld iſt es meiſt, wenn fie ` Ma, 
firte Kinder“ haben, der Eltern Schuld, die per, 
jäumten, jedes Einzelne in der Nalur den Kindern 
lieb zu machen, die mit geputzten kleinen Herren 
und Damen in dle Bäder reifen, wo die „Tollelte“ 
ſchon oft das Hauptereigniß bildet und man an 
N jommerlih geſchmückten Welt 
achtlos vorüber geht. Wie viel Begeiſterungsfä⸗ 
higkeit für Schönes und Edles, wie viel Freu⸗ 
digkeit im Genießen kleiner beſcheidener Vergnü⸗ 
gungen geht damit verloren! Und aus blafirten 
indern werden blafirle, unliebenswürdige Menſchen. 
— Zucker und Kaffee als Herzens 
Eine Schale heißen Kaffees iſt 
nicht nur ein Mittel der Anregung, ſondern auch 
in doppelter Hinſicht ein angeblich zuverläfſiger 
Baromeler. Gibt man ein Stückchen Zucker in 
den Kaffee, ohne diefen mit dem Löffelchen umzu⸗ 
rühren, ſo zeigen die aufſteigenden Blaſen Fol⸗ 
gended an: Gruppfren ſſch die Blaſen in der 
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Mitte, ſo wird ſchönes Wetter ſein. Bleiben ſie 
im Kreiſe an der Schale hängen, ſo gibt es 
Regen oder Schnee, jeznach der Jahreszeit. Blei⸗ 
ben ſie getrennt, ohne feſte Lage, ſo iſt das 
Welter veränderlich. Jetzt aber kommt die andere 
Auslegung. Gruppirte Blaſen verrathen eine feſte, 
legitime Neigung. Blaſenzin Kreiſen zeigen eine 
Reihe von Liebesgefühlen an, zerſtreute Blaſen 
ein zerſtreutes Herz. Wiegman ſieht, laſſen ſich 


die verſchiedenſten Dinge jegnach Bedarf recht 
1 deuten. Ez e 5 
— Wachſen der Fingernägel. Man 


hat gefunden, daß der, sBingernagel in einer Woche 
durchſchnittlich um 08 Cm. wählt oder um 
etwas über 4 Cm. im Jahr. Das Wachsthum 
hängt jedoch in hohem Grade von der Nahrung 
ab und bleibt während Krankheiten zurück; es iſt 
schneller im Sommer als im Winter und ver⸗ 
ſchieden bei den einzelnen Fingern, am ſchnellſten 
deim Mittelfinger. 


Telegramme. 


Kaliſch, 15. Juli. Su 
Kaliſcher Gouvernement laufen betrübende Nach ⸗ 
richten infolge der Waſſer⸗Kataſtrophen ein. Am 
meiſten gelitten hat der Sieradzer Kreis, wo die 
ganze Ausſaat vernichtet iſt. In den Dörfern an 
der Wartha und Prosna herrscht das größte 
Elend. Aehnliche Berichte kommen auch aus dem 
Kreiſe Wielun. 

Niſhni⸗Nowgorod, 15. Juli. Heute 
um 6 Uhr Morgens verbrannte bei Sormow der 


dem | 
Dampfer „Peter I.“ Gegen 30 Menſchen kamen 
in den Flammen um. 

Krakau, 15. Juli. Bei Krakau fällt das 
Waſſer der Weichſel im Ueberſchwemmungsgebiete 
wieder. Dem Hochwaſſer find über hundert Den» 
chen zum Opfer gefallen. Viele Oriſchaften find 
überſchwemmt. Das Unglück ift jo groß, wie es ſeit 
70 Jahren nicht vorgekommen iſt. Das Waſſer 
führt Leichen, Häuſer, Brückenreſte und Getreide 
mit ſich. Der Bahnverkehr mil Warſchau iſt we⸗ 
gen eines Brückeneinſturzes eingeſtellt. 

Krakau, 15. Jull. Im Weichſelgebiet 
waren insgeſammt etwa 300 Oriſchaften mit etwa 
einer Million Bewohnern überſchwemmt. Der 
Schaden beträgt viele Millionen Kronen. 

Agra m, 15. Jull. Die geftern gemeldeten 
Dynamitexploflonen haben allgemeine Aufregung 
veruiſacht. Das erſte Attentat richtete ſich gegen 
das Wohnhaus des Domherrn und Propſtes Dr, 
Martin Matenel, der 81 Jahre alt, liberal gefinnt 
und als Wohlthäter, beſonders gegenüber armen 
Studenten, bekannt iſt. Ein Granitſockel, unter 
den der Sprengkörper gelegt war, flog in tauſende 
kleiner Stücke auseinander. Die Erſchütterung 
wirkte wie ein Erdbeben auf die ganze Umgebung. 
In dem Haufe des Domherrn ſelbſt wurden 105 
Fenſterſcheiben zerſplittert. Der Propſt war bes 
reits zu Belt gegangen und ſein Lager war mit 
Glasſplittern überſät. In den gegenüberliegenden 
Häuſern der 25 Meter breiten Straße zerbrachen 
ebenfalls viele Fenſterſcheiben. Die zweite Erplo- 
Bon fand in den Räumen der Redaktion der 
Zeitung Narodne Nowine“ ftatt, die unterhalb des 
Geſchäftslotals der Kroatiſchen Hypothekenbank | 
liegen, richtete aber wenig Schaden an. Von den 
Thätern hat man bisher keine Spur. 

Breslau, 15. Juli. Infolge des Hoch⸗ 
waſſers werden bis auf weiteres Güter nach den 
Stationen der nachſlehenden Strecken nicht ange⸗ 
nommen : Raſſelwitz (einſch.)—Neuwalde (einſchl.) 
mit Raſſelwitz—Jägerndorf (ausſchl. Station Leob ⸗ 
ſchütz), Jägerndorf über Ebersdorf—Würbenthal— 
Hannsdorf (ausſchl.) und Barsdorf—Niederlinden⸗ 
wieſe nebſt Abzweigungen. Im Rollen befind⸗ | 
liche Güter werden angehalten und den Verſen⸗ 
dern zur Verfügung geſtellt. Ferner iſt der Ge⸗ | 
ſammiverkehr Neiffe-Drt und Uebergang über Brieg. 
zu leiten, weil die Strecken Raſſelwitz-Neiſſe und 
Kaundorf—Neiſſe unfahrbar find. 

Bu dapeſt, 15. Juli. Die Flüſſe Arpa, 
Waag und Poprad haben die Dämme überfluthet 
und große Flächen Felder und Wieſen unter 1 
Waſſer gefegt. Ebenfalls ſtehen viele gd ail 
und Landſtraßen Ober⸗Ungarns unter Waſſer. 
Gran ſteigt die Donau ſehr ſchnell. Die al 
ſtandskommiſſion iſt zuſammengetreten; die Mlli⸗ 
tärbehörde wurde um Ueberlaſſung von Militär. 
zur Ausführung von Schutzarbeiten erſucht. Nach 
hydrographiſcher Berechnung dürfte bei Gran die | 
Donau noch um 1 m ſteigen. 

Wilen, 15. Juli. Der Kalſer hat das 
Entlaſſungsgeſuch des iſchechiſchen Landsmann ⸗ 
Miniſters Rezek angenommen mit folgendem Kal ⸗ 


keinerlei Reaktion im Organismus. 
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etlichen Handſchreiben: „Lieber Dr. Rezek! In⸗ 
dem ich Ihrer Bitte um Enthebung vom Amte 
meines Miniſters willfahre und mir Ihre Wieder⸗ 
verwendung im Dienſte vorbehalte, ſpreche ich Ihnen 
für Ihre mit treuer Hingebung und unermüdliche 
Eifer geleiſteten patriotiſchen Dienſte vollſte Aner⸗ 
kennung und Dank aus.“ 

Budapeſt, 15. Juli. Fünfzig Abgeord⸗ 
nete haben ſich ſchriftlich zu weiterer Obſtruklion 
verpflichtet, die ſie ſolange betreiben werden, bis 
Dr die wirthſchaftliche und militäriſche Trennung 
von Oeſterreich durchgeſetzt haben. Führer der 
Partei iſt Barabasz. 

Dresden, 15. Juli. Das „Dresdener 
Journal“ meldet amtlich, daß der König von 
Sachſen der Prinzeſſin Louiſe auf ihre Bitte 
den Titel einer Gräfin von Montiniuſo vers 
liehen hat. 


Berlin, 15. Juli. Gegen das Urtheil 


des Oberkriegsgerichis in Kiel im Proceß 
Hüffener iſt bei dem Reichsmilſtärgericht, der 
höchſten Inſtanz, eine Appellation eingereicht 
worden. 

Genf, 15. Juli. Der Bundesrath hat 
Leopold Wölfling, dem ehemaligen Erzherzog 
Leopold, durch ein Dekret geſtattet, ſich in Genf 
fanen zu laſſen. 

Rom, 15. Juli. Die „Tribuna“ meldet 


über Neapel, der Kardinal Vanutelli habe angeord⸗ 
net, daß, ſobald Gefahr eintrete, er, Serafi ao 
Banutelli, Gotti und Macchi ſofort nach dem 
Vatican geholt würden, Gleich nach dem Tode 
des Papſtes würden Gotti und Macchi das im 
Schlafzimmer befindliche Teſtament des Papſtes 
öffnen und alsbald die Siegel anlegen. Dreglia 
gabe auch Maßrngeln zur Sertigſtellung der ‚Ges 
mächer der Kardinäle ergriffen, die während der 
neuntägigen Leichenfeler im Vatikan bleiben 
müßen. 

Das Blatt meldet ferner, der Papſt habe 
ſich geftern lange mit den Aerzten unterhalten 
und Erinnerungen aus ſeiner Kindheit erzählt. 
Mazzoni habe ſich dahin geäußert, daß der Tod 
des Papſtes bald oder auch erſt in mehreren Stun⸗ 
den eintreten könne. Daß der Papft an Krebs 
leide, ſei völlig ausgeſchloſſen. Der Papft habe 
die Kardinäle Rampolla und Vives empfaygen. 
Später hätten Kardinal Reſpighi und die Bot⸗ 
ſchafter Spaniens und Portugals ſich nach dem 
Vatikan begeben. Das „Giornale d' Jlalia“ mel⸗ 
det, die Kardinäle Gennari und Caſſetta, ſowie 
mehrere Mitglieder des diplomatiſchen Korps 
hätten heute im Vatikan vorgeſprochen. 

Ro m, 15. Juli. Der berühmte Arzt Ga: 
darelli aus Neapel veröffentlicht einen Brief, in 
dem er die Diagnoſe von Lapponi und Mazzo ni 
für falſch erklärt. 

Ro m, 15. Juli. Der Papſt verbrachte die 
legte Nacht ziemlich ruhig. Sein Blick hat das 
gewohnte Feuer verloren. Das Bewußtſein kehrt 
öfter auf Augenblicke zurück. 

Rom, 15. Juli. Wegen der Vorbereitun⸗ 
gen zum Conclave werden die Gerüſte, die zur 
Auffriſchung der Fresken in der ſixliniſchen Capelle 
aufzeſtellt waren, fortgeräumt. 

Ro m, 15. Juli. Der gegenwärtige Verlauf 
der Krankheit des Papſtes iſt ein folder, daß die 
Kalaſtrophe jeden Augenblick, jpälens aber in 2— 
3 Tagen erwartet werden kann. Bruſt, Hals, 
Hände und Füße ſind geſchwollen. Die Kräfte 
nehmen rapid ab, die Athmung iſt ſehr erſchwert. 
Die Einſpritzungen von Belebungsmitteln erwecken 
Der Papſt 
ſieht klar über feinen Zuſtand und weiß, daß das 
Ende nahe bevorſtehl. 


Rom, 15. Juli. Mittag 


Heute 


„fing der Papſt plötzlich an, große Un⸗ 


ruhe zu zelgen. Nachdem ihm etwas 
Orangeeſſenz eingeflößt Dote 
(den war, trat eine geringe Beſſe⸗ 
rung ein. Die Aerzte glauben, 


daß er leicht und ſanft ent ſchlafen 


wird. 

Ro m, 15. Juli. Im Valikan find bisher 
WA 000 Depeſchen eingetroffen, die Beileidbe⸗ 
keugungen enthalten und um Nachrichten bitten. 

Ro m, 15. Gul, Der Zuſtand des Pap- 
ſtes IR unverändert. Er ſcheint keine Schmerzen 


zu leiden. Nach Mittag empfing er die Cardinäle 


nicht, nur mit Lapponi wechſelte er 
ſchwacher Stimme einige Worte über den Tod. 
Mehrere Male wiederholte er, daß er ſtets nach 
beſtem Wiſſen für das Wohl der Kirche geſorgt 
habe. 

Roo m, 15. Jull. Die Aerzte find durch 
den Verlauf der Krankheit ſo aus dem Concept 
gebracht, daß ſie auf die Frage, wie lange der 
Papſt noch leben könne, ausweichende Antwor⸗ 
ten geben. 

Rom, 15. Juli. Im Falle eines Konklave 
wird der pottugieſiſche Bolſchafter beim päpſtlichen 
Stuhle als Doyen des diplomatiſchen Korps den 
Sicherheltsdienſt des Konklave, das heißt die Siet, 
mittelung etwaiger Mittheilungen zwiſchen den 
Mächten und der proviſoriſchen Regierung des 
päpſtlichen Sluhles übernehmen. Der Botſchafter 
unterhält während der Einſchließung der Kardinäle 
direkte Verbindung mit dem Sektelar der Zon, 
gregation des Konſiſlorlums, der außerhalb des 
Konklave die proviſoriſche Regierung der Kirche 
verhält, ` Es verlautet, daß Migr. Marini 
zum Sektelär des Konſiſtoriums ernannt werden 
wird. 

Paris, 15. Juli. Zur Feier des Natio⸗ 
nalfeſtes fand geſtern in Longchamps große 
Truppenſchau ſtatt. Ihr wohnten auf der Ehren ⸗ 
teibüne Präſident Loubet, die Minifter, der Präſi⸗ 
dent des Senats Falljsces und der Vicepräſident 
der Deputiitenkammer Elienne bei, auf einer 
anderen Tribüne hotte das ganze diplomatiſche 
Korps Platz genommen. Der Vorbeimarſch der 
Truppen wurde von der beträchtlichen Zuſchauer⸗ 
menge mit Beifall aufgenommen. . Pıäfldent - 
Loubet wurde bei feiner Abfahrt und bei së 
Ankunft mit lebhaften Rufen „Vive pe 
und „Vive la Möépublique“ begrüßt. Die al- 
gemeine Aufmerkſamkelt wurde eine Zelllang 
von dem Luftſchiff Santos Dumonts in Anſpruch 
genommen, das ſich über Longchamps hin bes 
wegle. 

Paris, 15. Juli. Geſtern Vormittag be⸗ 
gaben ſich, wie alljährlich am Nationalfeſte, die 
Mitglieder der Patrlotenliga im Zuge zum Denk 
mal der Stadt Straßburg und dem Stand⸗ 
bilde der Jeanne d'Arc und legten an beiden 
Kränze nieder. Die Kundgebungen, bei denen 
Reden nicht gehalten wurden, verliefen ohne 
Zwiſchenfall. 

London, 15. Juli. König Eduard iſt 
über die antleynaſtiſche Manifeſtation im Stadt⸗ 
ralh von Dublin fo empört, daß er feine Reife 
nach Irland aufſchieben will. 

(Der Stadtrath hatte mit 40 gegen 37 
Stimmen beſchloſſen, dem König bei feinem 
Beſuch in Dublin keine Adreſſe zu überreichen. 
D. Rid.) 

London, 15. Jull. Am Schluſſe einer 
Beſprechung des engliſch⸗deulſchen Schriftwechſels 
drückt der „Standard“ die Hoffnung aus, es würde 
ein geänderter, für alle Parteien befriedigender 
Handelsvertrag mit Deutſchland vor Ablauf des 
gegenwärtigen modus vivendi geſchloſſen werden; 
aber es ſollte ein Vertrag fein, der, um annehm⸗ 
bar für England zu fein, freimüthig einräume, 
daß die einſchränkende Klauſel von 1865 ein Irr⸗ 
thum war, den die engliſche Diplomatie nicht 
wiederholen dürfe. 

Belfaſt, 15. Juli. Ebenſo wie in Dublin 
kam es auch hier zu Kundgebungen gegen den 
Beſuch des Königspaares. — Zwiſchen Drangiften 
und Nationaliften fanden anläßlich des alljähr⸗ 
lichen Umzuges der Freimaurer Zuſammenſtöße 
flatt; die Nationaliften griffen die Orangiſten 
mit Steinwürfen an, die Polizei mußte ein⸗ 
ſchreiten, wurde jedoch von der Menge in dle 
Flucht geſchlagen. Nach Eintreffen von Polizei 
verſtärkungen gelang es, die Ruhe wlederherzu⸗ 
ſtellen. 

London, 15. Juli. Nach einer Waſhing⸗ 
toner Depeſche des „Daily Telegraph“ iſt dem 
Staatsdepartement vom amerikaniſchen Geſandten 
in Santiago de Chile telegraphiſch gemeldet 
worden, die Peſt hobe ſich über beinahe alle Hafen⸗ 
plätze in Chile verbreitet; dadurch habe der 
Poftdienſt eine fo ernſtliche Störung erlitten, daß 


mit ſehr 
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ſeit neun Wochen keine Poſt aus Nordamerlka 


mehr eingegangen ſei. ee 

Madrid, 15. Juli. Nach 14 Tagen un, 
ſäglicher Hitze ſtellten ſich jetzt im Norden unk 
im Zentrum Spaniens furchtbare Gewitler ein 
In Madrid ſelbſt hat ein drei Stunden andauern 
der Platzregen die meiſten Straßen überſchwemmi 
Der Manzanares iſt über ſeine Ufer getreten. I 
Toledo find die Verwüſtungen fehr groß, da de 
Hagel die Weizenernte völlig vernichtet hat. J; 
Villafranca (Estremadura) wurden 16 Häuſer von 
den Waſſermengen unterwaſchen und ſtürzten ein 

Belgrad, 15. Juli. Der Kabinetsſekrelä! 
des ermordeten Königs Alexander Petronijewitſch 
if, da er die nöthigen Dienfljahre für feine Pen- 
ſionirung noch nicht hat, aus dem Staatsdſenf 
direkt entlaſſen worden; an feine Stelle (it 
einem De peſchenburtau zufolge Nenadowitſch, ei! 
Neffe des Königs Peter. 

Belgrad, 15. Juli, In einer ſerbiſchen 
Grenzſtadt iſt ein Leutnant wegen Bedrohung des 
Verſchwörers Oberſten Maſchin verhaftet worden 
bei demſelben find Papiere beſchlagnahmt worden 
aus denen erſichtlich iſt, daß 12 ſerbiſche Offiziere 
ſich verpflichtet haben, den Tod des Königs Alexan. 
der zu rächen. 

Major Lazarewſtſch, einer der Hauplverſchwö⸗ 
rer, IR bei der Beſörderung überſehen worden 
er drohte, einem Berliner Blalte zufolge, mi: 
feinem Entlaſſungsgeſuch, worauf er noch abends 
zum Oberſtleutnant befördert wurde. Die ſer. 
biſchen Blätter greifen den Kriegsminiſter an, wel! 
er bei der Beförderung die Verſchwö rer unberück. 


ſichtigt laſſe. 


Todt enuliſte. 


al Menzel, 9 Monate, Reuterſtr. 

N Förſter, 53 Jahre, Jekalrrin⸗ 
burgerſtr. 20. 

Del Stopezyk, 7 Jahre, Marpfinska 

Ay Zielinski, 7 Wochen, Ogrodowa 
Stela Byſtrzycka, 1 Jahr, Balu⸗ 
ter Ring 7. 

KE Syfiak, 54 Jahre, Zgierska 

EI Zerbe, 5 Monate, Bregerfte. 

. Chocinska, 1 Jahr, Srednia 
D us „ br, 

omucyna Kozlowska, 67 
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Zeg Oziadek, 3 Jahre, Dworskaſtr. 


SC Langner, 19 Jahre, Dlugaſte. 


Augekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Prolllus un 
Sieczkowski aus Warſchau oi een Czuba 
now aus Armawir — Reineke aus Moskau 
Alcxandrowski, Bielikow und Beker aus feier 
burg — Demianowicz aus Taganrog — Bragir 
aus Bachmuth — Morimadianz aus Woroneſſ 
— Wagner aus Grewenbroich — Soot auf 
e — Toeplitz aus Ven — Aylwin au 

ondon. 


Hotel Mannteuffel. Herren: Zara 
aus Brzezing — Rotſtein aus Minsk — Schmiſ⸗ 
derer aus Warſchau — Blumen aus Tomaſchot 
— Naumberg aus Reichenberg — Gemeten au 
Gleiwitz. 


Hotel Victoria. Herren: Blum! 
aus Tatarsk — Lange aus Tomaſchow — Wit 
dernikow aus Wieliko⸗Sielsk — Skarzynski 
Wielun — Meisner aus Czenſtochau. 
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Berlin, den 16. Juli 1903. 
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Ber lin H * * > H H D 46 30 
tonnen 9 47 
Darss 37 70 
Wien $ ` a D H — $ 39 65 


üb, 
Di 
4 


Nachts. 
8.19* 


Hi 
Wi 


20 
30 


5. 


50 


Abfahrt der Füge aus Kolufchki 


DI 

" 

„ 

4 

6.10* 
„ Warſchau 5,50 


Specialzüge: 
6 
12 
2.55 
3 
15 


Abfahrt von Zgierz 5 Uhr 50 Min. 


Ankunft in %o 


5 


d 
Ankunft in Fgierz 12 


Abfayrt von Lo 
47 
2.46 
3.19 
404.40 
5.41 
Ui 


„ 
a 


iu ii, 


9. 


Außer dem courſiren täglich 


7.56 
8.30 10.30 
3.20 
55 12 
08 
1.01 


9 
Kaliſcher Bahn. 
Abfahrt von Lodz 7.20 Ankunft in Kaliſch 11.10 


Li 


12,22* | 6,44 | 7212.43 
1.23* 17.27 | 8.05| 1 


H 


Ankunft der Züge aus Lodz 


$ 
15. 


u 
lin via Skarzysko 


„ Lublin via Warſchau 


— — — 


in Zgierz 11.35 Abends. 


Abfahrt des 1. Zuges aus Zgierz 7.00 früh. An⸗ 


t. Petersbur 


Alexandrowo 
Ciechocinek 
Berlin 
Ruda⸗Guzowska 
Warſcha 
Moskau 


Skierniewice 
Lub 


Sodnowice 
„ Skarzysto 


Linie 10d z—8gierz. 
„ Jzeſtochau 


Abfahrt des 1. Zuges aus Lodz 7.00 früh. An⸗ 


in Rogow 


Ankunft in Koluſchki 


nach Warſchau 


Ankunft in Bob 11.35 Abends. 
Abfahrt aus Lodz 


kunft in Zeien 7.35 früh, 
Abfahrt des 27 Zuges aus Lodz 11.00 Abends. 


kunft in Lodz 7.35 früh 
Abfahrt des letzten Zuges aus Zeien 11.00 Abends. 


Ankun 


(17). Juli 1903 


Abfahrt des 1. Bang aus Pabianice 6.50 früh. 


9.56 
9.14 
2.00 
1.00 
12.27 
8.39 
7.50 


VC et 
AO CH 
3314141 


täg lich 


Wi 


23* 


EI Ee 3 
15 
SS 11181 


EREFFEEEEBEZE 


jr 45 Min, früh, 


Lodzer Tageblatt. 4, 
4.55 


1.53 


ö Se Be we "Leer WÉI 


z 7.35 früh. 
uges aus Pabianice um 11.— 


teur ſiren 


11.08 
10,23+| 8 
1.32 


Di 


Specialzüge: 
Abfahrt von Pabianice 5 U 


Ankun 


00 | 10.40 


H 
Bop 
18 


uft in Pabianie 


ab 
(ESZIIEIIIIIITI) 


9.09 
8.26 
7.50 


7. 


Ni 
H 


Abende, el in Lodz 11.25 Abends. 


Ankunft in Ko 


Abfahrt des letzten 3 
ft in Lod 


rt von 


5 
Sommer- Fahrplan 1903 


Auferdem 
3.17˙ 
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Abfahrt von Warſchau 8.40 


1. 


Kaliſcher Bahn. 


Abfahrt von Kaliſch 8.40 Ankunft in Lodz 12.46 


d 
Zuges aus Lodz 11.00 Abends. 


Ankunft in Pabianice 11.35 Abends. 


a 


Li 


Abfahrt der Züge nach Kolufchki 
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Anmerkung: Die mit einem Stern bezeichneten Zahlen beziehen ſich auf die Zeit von 6 Uhr Abends bis 5 Uhr 59 Minuten Morgens. 


nice, Lodz —Bgierz. 


Sinie Lodz —Pabianice 
ahrt des 1. Zuges aus Lodz um 7.00 


Fahrplan 
den elektriſchen Zufuhrbahnen Lodz —pPabia⸗ 
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129. kodzer Kagebfark⸗ 


Dieſe Eröffnung traf den Baron ſehr ſchwer. Faſt noch mehr 


als durch die drohende materielle Einbuße, die ſih überaus fühlbar 
machen würde, zeigte er ſich niedergeworfen durch die Mittheilung, 
daß fein Poſten eine jüngere Arbeifskraft verlange. War er denn 
ſchon ein alter Mann, er, der ſich noch ſo juzendlich zu geben verſtand 
und manchmal ſcherzhaft geäußert hatte, er komme Rb nur wie ein 
älterer Bruder ſeines Sohnes vor? Und nun zu den Unbrauchbaren 
geworfen, zu den Alten mit müdem Bick und krummem Rüden und 
jener Unſicherheit, der man tine verantwortungsreich: Stellung nicht 
mehr überlaſſen konnte! 

In ſeiner Eitelkeit, dem ſtill verhätſchelten Schoßkind ſeines 
ganzen Weſens, fühlte er ſich unheilbar getroffen. Blaß und erregt, 
halb zum Zorn auf zelegt, ſaß er in feinem Stuhl, als er die Mit⸗ 
theilung erhalten. f 

Die Baronin ſtand neben ihm, die Hind wie zum Troſt auf 
feine Schulter gelegt. Dabei ſah ſie jedoch aus, als ob fir ſelbſt des 
Troſtes bedürfe. Es war auch eine ſellſame Bangigkeit in ihr. Sie 
dachte in erſter Linie an den Gehaltsausfall, an all die kleinlichen 
Sorgen, die nun wieder an fie herantreten würden. Und dieſe Ge⸗ 
dankenrichtung war bei ihr nur eine ganz natürlich, denn ſie ihrer⸗ 
ſeits fühlte ſich durchaus nicht mehr jung, ſie war eine alte, müde, 
kränkliche Frau, der das auftauchende Geſpenſt das Herz zuſammen⸗ 
zog in ſtiller Furcht. 

Freilich — ſie hatten die Kinder. Die wren greß und ſtark 
und arbeitsfreudig, und fie würden in dem eingetretenen Fall gewiß 
ihren Stolz dareſn ſctzen, den Eltern über die bittere Stunde und 
vor allem über die Folgen derſelben getreulich hinwegzuhelfen. Na⸗ 
mentlich Bodo mit feinen glänzenden Ausſichten. 

Was waren das für Ausſichten ? Vater und Mutter in ihrer na⸗ 
türlichen Vornehmzeit hatten niemals darüber mit klaren Worten geſpro⸗ 
chen. Allein ſeit zwiſchen der beſcheidenen Mietwohnung in der ſtillen 
Teltowerſtraße und der prachtvollen Villa Rollenhagen ſich die Fäden 
angeſponnen halten, war zwiſchen den Geſichtern des Barons und 
der Baronin nicht ſelten ein Schmunzeln ſtillen Einverſtändniſſes bin 
und hergegangen. Jeanette Rollenhagen, die junge, ſchö ne Tochter 
eines Millionärs und ganz und gar beherrſcht von ihrer großen, 
ſtarken Liebe! Konnte da Bodo achtlos vorüberſchrejten, mit abſicht⸗ 
lich fortgewendeten Augen, verſchloſſenen Herzens? 

Die Mutter allerdings, die ſich auf das Herz ihres Kindes zu 
verſtehen glaubte, hatte dem Kampf darin nicht the lnahmſos geger⸗ 
übergeſtanden. Allein dieſer Kampf war ihr nicht als ein beſonders 
tiefgehender erſchienen, weil fie von keiner Neigung wußte, die Bodo 
in einen Zwieſpalt mit den ſich ihm darbietenden glänzenden Aus⸗ 
ſichten gebracht hätte. In ſeinem vornehmen Empfinden zuckte er 
ehen nur zurück, ſich von ſeiner Frau die Hände mit einer Million 
füllen zu laſſer. Dieſe Frau war jedoch nicht nur reich, ſie war 
auch liebenswert, und er konnte gewiß ihrer Anmulh gegenüber nicht 
auf die Dauer kühl bleiben. Da vollzog ſich dann der Ausgleich von 

elbſt. i 
Wee Die arme Baronin verhehlte ſich in ener ehrlichen Stunde kei⸗ 
neswegs, daß ſie in ihrer Beurtheilung der Sachlage ein wenig ober» 
flächlich zu Werke gehe — allein fie war eine Mutter, die für ihr 
Kind ein möglichft bevorzugtes Los wünſchte, und in ihr ſelbſt war 
die Sehnſucht nie ganz eingeſchlafen nach den glückbegünſtigten, rei ⸗ 
chen Verhältniſſen ihrer erſten Eh'jahre. Wenn nun — gleichſam 
als ſchönes Abendrot — noch einmal ſolcher Glanz über ihrem Haupt 
aufgehen ſollte, ach, fie würde ſo gern die müde Stirn darin baden 
und in feinem verlöhnenden Schimmer all die Demüthigungen 
und geheimen Sorzen vergeſſen, die ſih an ſie herange⸗ 
drängt! i 

Als Bodo feine improviſierte Reiſe antrat, waren die Eltern 
keinen Augenblick darüber im Zweifel, daß er damit einen Abſchnitt 
in ſeinem bisherigen Leben herbeiführen » wolle. Es galt, noch dp, 
mal auszuſchwärmen, frei und ledig, nach der Zurückkunft würde er 
dann hingehen und um das ſchöne Mädchen anhalten, dem er den 


ganzen Winter über ſeine ritterlichen Aufmerkſamkeiten gewidmet. So 


nahmen die Eltern an. 

Die Thatſache der Entlaſſung des Vaters aus ſeiner bisherigen 
Stellung hätte ſie darum garnicht beſonders zu treffen brauchen. Im 
Hintergrund ſtand ja Bodo mit ſeinen glänzenden Ausſichten. Baron 
Elimar höftete ſich auch im Hinblick darauf ſehr bald, nachdem er 
die vermeintliche Demüthigung mit leidlichem Anſtand hinunterge⸗ 
ſchluckt. Die Baronin dagegen konnte garnicht ſo recht den Weg 
zur Hoffnunksfreudigkeit finden. Ihr wollte ih die ſchwarze Wolke 
vor den Augen nicht lichten. Sie mußte zurückdenken an jene Reihe 
von Unglücksfällen, die vor Jahren zuſammengemirkt hatten, die Fa⸗ 


mile von dem Rittergut zu vertteiben. Wenn ſich dergleichen wieder⸗ 


holte —! Wenn auch ſeitzt ein Schlig dem andern folgte —! Wenn 


e —— —— — — — 


Bodo fortgegangen war, um draußen in der Freiheit, losgelöſt von 
jeder Breinfluſſung, zu einem ganz anderen Entſchluß zu ge⸗ 
langen, als die Seinen annahmen — !.. . Wz8 ſollte dann 
werden? 

Die Baronin zitterte am garzen Körper. Wire ihr Liebling 
doch erſt wieder daheim! 

An ſeiner Stelle kam nun jener Brief, der die bangen Befürch⸗ 
tungen der Aermſten beſtätigte. Es ſtand darin kein Wort davon, 
daß Bodo brabſichtige, ſich zu verloben. Dafür wollte er ſeine jetzige 
Stellung aufgeben und in das unſichere Fahrwaſſer einer neuen, erſt 
zu erprobenden Zukunft ſteuern. Da war der zweite Schlag, der 
ep erften folgte! Ein Unglück kettete ſi h an die Ferſen des an⸗ 
eren! 

Aus erſchrockenen, ungläubigen Augen ſahen ſich die Eltern an. 
Der Baron las den Brief noch einmal vor und ein drittes Mal. Es 
änderte fih nichts an feinem verhängnisvollen Inhalt. 

Die arme Baronin konnte ſih nicht mehr beherrſchen. Sie 
legte die verſchränkten Arme auf die Seitenlehne des Sophas und 
den müden, ſchmerzenden Kopf darauf. Ein trockenes, ftoßweiſes Schluch⸗ 
zen erſchütterle ihren zarten Kö per. 

Baron Elfmar aber ſprang von feinem Stuhl auf und rannte 
in erwachendem Zug im Zimmer auf und nieder. „Der Junge iſt 
toll geworden,“ rief er. „Toll geworden! Ich finde keinen anderen 
Ausdruck!“ 

Die Baronin richtete nach einer Weile den Kopf wieder auf und 
ſah ſtarr vor fich hin. 

In eintö niger Troſtloſizkeit kim es über ihre Lippen: 

Zu Bruno Köhler, Deinem Schwager, iſt er gegangen. In 
deſſen Haus hat er den ſchwerwiegenden Entſchluß gefaßt. Dieſer 
Bruno Köhler hat Dir damals die Schweſter genommen — nun 
will er Dir auch noch den Sohn nehmen! Wie iſt das nur, daß 
uns noch einmal von dorther ein Unglück treffen muß —? Wie iſt 
das nur — ? Wir haben doch Deine Schweſter nicht gehindert, ih⸗ 
rem Herzen zu folgen. Wir ſind in Armuth und Elend gegangen. 
Weshalb wollen Re uns nun den Sohn nehmen 2 Soll es eine 
Strafe fein, weil wir im tiefſten Herzen Deiner Schweſter doch nie ⸗ 
mals ſo recht verzeihen konnten — 2“ 

Baron Elimar übetlief ein leiſes Fröſteln, wie er ſeine Gittin 
jo verſünken ſah in ſtarres Nichgrübeln, ob der bittere Schlag wohl 


eine Vergeltung fein ſolle für den leiſen Groll, den Hr in der That 


10 in fih wach erhalten hatten groe? die Abtrünnige. Ein ſolches 
Durchforſchen dunkler Falten wac ſeiner Nitur, die nie ſehr in die 
Tiefe geſttebt, beinahe unheimlich. Ec ſchüttelte ſih unwillkürlich 
ein klein wenig, fuhr ſich dabei rückſichtslo! darch die tadellos fri⸗ 
Wu Hure und ſchob und zerrte an feiner Krävatte, daß ſie Bä 
löſte. 

Aber ſofoxt brachte er vor dem Spiegel ſein Aeußeres wieder 
in Ordnung. Hr dann trat er vor feine Frau hin und ergriff 
ihre Hinde, die er leije ſtreichelte. „Eliſabeth, laß das,“ fagte er mit 
unbehaglicher Stimme, „Du mußt nicht ſo vor Dich hinſp rechen. Hed⸗ 
wig iſt todt — und — und — — ach, laſſen wir überhaupt die 
Vergangenheit!“ f 

Er gab ſich einen Rick zu würdiger, väterlicher Stren ze. „Wir 
brauchen unſere Kraft, mit der Ge zenwart fertig zu werden. Sieh, 
der Junge darf natürlich nicht glauben, daß wir zu feinen merkwür⸗ 
digen Plänen ohne weiteres 23 und Amen ſagen. Biſonders Jett 
nach der dummen Giſchichte von geſtern. Di iſt es doch ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß wir fein Pflich gefühl anrufen. Ia, ich meine, er hu fetzt 
Rückſichten auf feine Familie zu nehmen — das — das bedarf doch 
gar keiner näheren ‚G:örterung. ° Ich werde ſofort an ih reiben 
— oder hältſt Du es für beſſer, wenn ich hinfahre und ihm den Kopf 
zurecht ſeze? Vielleicht kommſt Du mit mir, Eltſabeth —“ 

Während fie noch über Neie Fragen hin- und herberieten, kehrle 
Giſela von ihren Unterrichtsſtunden nach Hınfe zurück. Der Vuler 
ließ ihr gar keine Zeit, es ſich behaglich zu machen, ſofort reichte 
er ihr den Brief hin und fragte mit Nichdruck: „Wis ſagſt Du 
dazu — ?" a 

f Das ſchö ie, ſchlanke Midchen würde um einen Shein blaſſer. 
während fie die Zeilen des Bruders lag. Um ihren Mund legten fi 
einen Augenblick lang bitterſchmerzliche, but: Linien, die aber ſofort 
wieder verſchwanden. Sie gab D erſichtlich Mühe, ruhig zu erſchei⸗ 
nen, es ſah faſt aus, als wolle ſie um jeden Preis den Eindruck 
vermeiden, ihr habe der Bruder mit feinen neuen Lebeneplänen eine 
herbe Enitäuſchung bereitet. 
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Hrn. Otto jc. Moskau. 


— — ͤ ͤWT—œHͤ lü— 


Kaliſch, Glöwny Rynek 11. 
er eat * d er D eee een France. 


24 Ä 0 bei Bielitz, 1 
l 1 8 { T d 1 schlesische Beskiden i , Ce . EI 
2 or mungen wird gewarnt! 
Sonnen-, Luft- und Lichthäder. W H | d IE Ir Tote Sg 
Tree AE, d len, N 0 Ö Urope Bor Thymolſeiſe 


ehlestscher Übersalzbrunnen & 


41%, 


‚fm wir hiermit die Herten Mitglieder unferer Gilde höflichſt ein. TTT fi 3 
| Da wichtige Angelegenh'iten vorliegen, erſuchen wir um zahlreiches und | ———— e Zeen, LEE * 
ktlices Eiſcheinen. F nnn fn εεEE¹u,jm. = = 
| Der Vorſtand. j 1 eg 23 
S Stanalifations:Mirtifel| = f 
r in größter Auswahl ſtandig auf Lager. R = 8. 
Need Ie 1 I Eoncurrenzlofe Sabrißspreife lll > 85 Br 
| a His R R | NW e 
Aur sommer- saison "ag = S ARIHUR R LEINMANN 5 = 5 
empfiehlt dem gochrten Publikum das 7 Permanente große Muſterausſtellung. 28 a 55 
Gummiwaaren - Geschäft von I Sperialität: engt. Wannen, dëtt. und GlofetsEinrictungen 38 ‚— 1 
E Kataloge und Koſtenanſchläge auf Wunſch. 100.28 . da 
N. B. MIRTEN BAUM. f SE e 3 
Petrikauer-Strasse Nr. 33 NN NN NN NN NN NN NN Nane Nn D 2 
=== folgende Specialitäten: BI 5 iN n men | = = 
ern Schuhwaaren g Dampf⸗Brauerei f E 8 
| HXGIENISCHR.. LEINWAND-SCHUE Zen on An stadt“ S 
— für — 2 
Sport, Haus und Strasse m Damen, Herren u. Kinder U ? in Zdunsfa-Wola, , 
I prämliet auf d ieniſchen Nah ittels u it der großen 
Englische wasserdichte Stoff- Mäntel, 5 a "eben e TEE ld, A8 
diese, Snomisch,Euglisch E | $ 2% m Ä | Magens. 
Handschuhe wars 7 — . Münchner 8) Vom allen bekannten Weinen ist 
Lin oleum-Wachstuch - Fabrikate E c e r 
= Beſtellungen werden in Lodz telephonii angenommen. F 
d ` Nr KS "7 2 Së? Tel Nr. 16. . 16. 
eieiei No NN Mix DAR am 5 e Sain, AE Bär "e 114 Bene, Sie > ) Compagnie du vin St. 
* f > dn 2 Se? i . Lask; Gierady; Warta; Blaſchti; Wielun; . 
Sanatorium und Wasserheilanstait "ug enen x Raphael Valence(Dröme), 


r 


II Aſperngaſſe 2, und Pralerſtraße 18. Altbekanntes großes Hotel, 6 e Flecken und übermüßiges Transperiren, 
centrale Lage, (Halteftelle der eleetriſchen Straßenbahnen, Nähe der Nord⸗ 


N f : ö N , fi 
| 2 LZ Nordweſt⸗ und aller anderen Bahnen und der Donau ⸗Dampfſchiffahrisgeſellſchaſt). \ Iettenfetfe Sole eech, Dn 
Lë Ob 7 r b TU n nen Bollftändig, mit größtem Comfort renovirt, deetrtide (d vn gen 


Sanur und fümeriewaaten Handlungen 
> alkalische Quelle ersten Ranges bereits seit 1601 erfolgreich verordnet. Beleuchtung und Perſonen-Aufzug. Großes Neftaurant y end 20 RO Ih KE Kop. 
Brunnenschriften uud Analysen gratis und franco durch den und Gafee im Hauſe. Zimmer incl. Service von Kr. 2 Et Haupt Riberlage bei 
Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Obersalzbrunn. aufwärts. Nach jeder Richtung hin eivile Preiſe. b. F. Jürgenz in Moskau. 

N Furbach & Serieboll, Sahbrunn in Schlesien, M. Winternitz N effe. EN 


—— 


beg u. Existenz durch 


Niederiagem in allen Apotheken und Mineralwasser- Handlungen. 8. Loewy, Hotelier und Restaurateur. ke —— — 
Wéi then prämüirten Untenicht (30 
ohne Vorher zahlung 


ö ag D 
D r 
2 as Buchführunge 
, Bachuen, Korrespondenz, Kontorarbeit, 
ur-Lognac nd Cur- Weine... 


Trsta Deuts mes Handels-Lehr- Institut. 


| Otte Siede -— Elbing, Preussen. | 


Direkt importirt: Se 
3 en Unterr 
Oognac der Firma Boutseleau & Oo. 55 
mer ng Werthes, der feinen echten Blume und des sehr delikaten Geschmacks halber auf das Beste doppelten 
empfohlen. -— * 
Bei Abnahme von Original-Kisten & 12 Flaschen Engros- Preise, H H kun 
Ferner Ungar-, Rhein-, Mosel-, Griechische, französische und spanische Weine. 
Champagner : Röderer, Mumm, Pommery, Heidsieck, Rum, Liqueure, englischen Porter in ertheilt: 


Flaschen und Steinkrügen, Bier, sowie auch H rimer- rothe und weisse Tischweine und vorzüglichen 
leichten Bowlen-Wein. — 


.MANTINBAND. 
Schriäpse der Warschauer Rectification und Stockmannshofer von Johann Kenn. 


diplom. Lehrer der Buchführung, 
Widzewska⸗Str. Nr. 61, (gegen⸗ 
über der Ruſſiſchen Kirche). 
empfängt täglich von 1—2 Uhr Nach⸗ 
mittags —und von 7—8½ Uhr Abes. nd 


Dr. med. Goldfarb 


Haut-, Geidhlechtd- und vene- 
riſche Krankheiten. 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18. 
(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Gros 
denski. Sprechſtunden: 9—12 Uhr 
Vorm. und 6—8 Uhr Nachm., für 
Damen v. 5—6 Uhr Abends; e 


— 


empfiehlt die 


Wein-, Colonial-Waaren- A TR 2 [ h T \ N f E IN 
d P * 
u. Delikatessen- Handlung Petrikauer- strasse 73. ö Telephon- Verbindung 4 
Thee- Nie der lage der Firma WO GAU 4 CO. in Moskau. 


8 — — 


Verkauf in allen Apotheken und Droguen- Handlungen. 


ENGLISCHES MEHL 


(Neave’s. Food) | 


ist unstreitig das beste Nährmittel 
FÜR KINDER 


Das Mehl Niwsa ist das] beste Nähr-Hausmittel für Brust: 
kinder. Es ist nützlich und stärkend für schwächliche Personen, 
Reconvalescenten, für stillende Mütter uad ältere Personen mit 


Webschule 


Höhere 
in Lambrecht (Rheinpfelz.) 


Gewissenhafte praktische und theoretische Ausbildung in allen Zweigen 
der Fabrikation vonTuchen Kammgarn e n, Cheviots, 
Tirleys und Paletotstof fen. Kursus für junge 
Kaufleute und Werkmeister halbjährig, Fabrikantenkurs 1 
Jahr. Beginn des Wintersemesters Ende September. 
Auf junge Leute, welche die deutsche Sprache nicht fliessend beherrschen, 
kann Rücksicht genommen werden, da ein Lehrer der Anstalt sowohl 
der polnischen als auch der russischen Sprache mächtig ist, 
Prospekte und Auskunft kostenlos durch 


Direktor Wilh, Jansen. 

. TE ee. 
5 

Lödzka Agentura „Gazety Handio- | 


wei Biuro Informacyjne Adolfa B. Ro- 
senthal przyjmuje prenumerate i ogloszenia, = 


Telefonu N 374. Dzielna 12, 


a Das 

awe. 

photographiſche Atelier 
f. M. P. STOLARSKI r 


Ke wë von 9 Uhr früh bis 6 Uhr Nachmittags geöffnet. 


7 


— 0 Mäßige Preiſe. e 


AURUENKUNANEERKRNNRUNKUENENE 


E Fabriks - Lager der Actien‘- Gesellschaft 


WI. Gostyhski & Co. 


Lodz, Peirikauerstrasse N 68 — — 
empfichlt zu mässigen Preisen : 


Zimmer - Eisschränke. 

Englische & Wiener Bettstellen. 
Stählerne & Feder - Matratzen. 
Kinder - Wagen & Velocipede. 
Wannen & Zimmer -Dovuchen, 
Haus- & Küchengeräthe. 
AnnNMNMNNNMNNNNMNNNMNNNMNNNNNN N 


KNM 


ANN N NN Nen 
Ca N e 5 i 


Große el 


für Herren! 


Für Herren, die einen Werth auf 
elegante Fagon der Beinkleider legen, 
giebt es nichts beſſeres, als dieſer 
neu erfundene 


Apparat „Mode“. 


Mit demſelben kann man abgetragene 
Beinkleider wieder wie neu Ge 
SE len. Niemand ſollte verfäumen, fi 

diefen Auge anzuſchaffen, Zu 
Sach dem baben be 


Sag GUSTAV ANWEILER, 


Pitts ur 2 Rl. Lodz, Nawrot⸗Straße Ne. 1 


Ader Tages la. — 4. (17.) Juli 1998. 


1 Concert = 


E 


der Capelle des Borodinoſchen Leibregiments Seine M.] ſtät Al zander II. unter 


Im Garten des Grand Hotels. 


Heute und läglich von ½8 Uhr Abends: 


von der Hauskapelle, unter Leitung des Kape llmeiſters Herrn Haus 
üchter. 
Am Sonn- und Feiertagen auch Mittagsconcert von 1 Uhr an. 
Bei unzünſtiger Witterung findet das Concert im Saale Rot, 
Kai 


Meeiſterhausgarten. 
Täglich 


CONCERT 


Leitung des Capellmeiſters vas Keerberghen. 


Anfang 6 Uhr. 
A. BAUM. 


3 


Garten⸗Reſtauraut | 


E 
GEBR. GEHLIEe Ss 
H KEE ER 


— empfiehlt: — 
Cabinets mit beſonderem Eingang. 
on den Cabinets dieſelben Preiſe 
wie im Reſtaurant. 


Zur Bequemlichkeit des geehrten 


Vorzügliche Küche. 


Ballſa al 


für ſaͤmmtliche Veranſtaltungen Publikums ift Tele phonverbindung 
gratis. vorhanden. 
Hochachtungsvoll 
ADOLF INIS. 


CCC ar en 
die Eiſen⸗ u. Galanteriewaaren⸗Handlung 


＋ 


petikaner-Straßt 11 
empfiehlt in großer 
öfen, Samoware, 


ietrikauer-Straßt 14 
Auswahl: Wiener Regulier⸗ Füll- 
Kaffeemaſchinen, inländſſche und Solinger Tiſchmeſſer, 
Fleiſchmeſſer, Scheeren, Fleiſchhackmaſchinen, Wurſtfüller, Stahl⸗ und Meſſing⸗ 
plätteiſen, amerik. Wringmaſchinen, E sſchränke, Oſenvorſätzer, Tiſch⸗ und 
Decimalwaagen, Meflerpugmafchinen, emaillirtes Küchengeſchrrre, ſowie Prima 
Werkzeuge für * ZE, e u. ſ. w. 


H 
9 0 S 8 
D Die Wain reife (Em E 
2 ZS zahlt beim Ankauf von 7 9 
o Gold, Silber u. Edelsteinen s 
d 5 das Juweller⸗Geſchäft von a 
% Moritz Grütentag. Ji 
. 
Gun Gem, g———=6 
| Cliches 
F für Kataloge und Inserate ® 
in wirkungsvoller Ausführung liefert: 
4 Die 4 
Chemigraphie u. Stereotypie | 

von 
| Alfred / Ihr 
| Alfred Toner. 
Warschau, Chmielna 26. 
Druckfertige Clichés, Ornamente etc. eto. 
ké in’grosser Auswahl, Ké 
In Lodz Annahme der Bestellungen in der Exp. d. Blattes, 
; Dzielna 13. | 
E) — 5 SHE mung e 
anatorium Schreiberhau 
Riesengebirge 5 Bahnstation. 


Wasser- und Lichtbäder. Massage-, Diät. und andere orga- 


„nische Kuren. — Sommer und Winter besucht. — Prospekte gratis 


| 
BERN SER ET a | Lahmann. 
Peyarıy» u Yszaseıs Jeonossız Begep, "Äessozeng Densypon, 7 „ dont 3 mag 1905 T. 


und frei. 
Dirig. Arzt Dr. med Felix nn früher Assistent von Dr. 


. 159. 


Trägt 


| 


—ssnelipressendruck von Leopold Zöner, 


Petrikauer Straße N 151. 
Heute und täglich d ed 
Großes 
A Jnſtrumental- 
Vokal⸗ Concert, 
des Leipziger Muſik- und 


humor. -Eaſembies 
Direktion H. von METZ. 


Auftrelen des poluiſchen Hume riſtet 


RON O MNS KI 
a la LUDWIKOWSKL 


Entree 20 Kop. 
Zum Buffet Einiriit fr. i. 


Das Aelteſtenamt 
der 


Webermeiſterinnung 


der Stadt Lodz ladet alle Herren Mitmei 
ſter zu der am Montag, den 7/20. Ju. 
a. c., um 2 Uhr Nachmittags in 
Meiſterhausſaale ſtattfindenden 


Quartai⸗Sitzung 


hiermit ganz ergebenſt ein. 


Urzad Starszych 
zyromadzenia tkaczy 


m Lodzi uprzejmie zaprasza p. 
majströw Da 


SESSJE KWARTALNA 
odby€ sig majaca W Poniedziale 
dnia 7/20 Lipoa o god. 2 popokudni: 
I. b. W Majsterskim domu. 

Ein großes zweiſen 

ſtriges 


Zimmer 


Glöwna⸗ Straß 


Nr. 13 


Dr. S. Kanto 


Specialiſt für G aut ·Seſchlecht! 
u. veusriſche Krankgeiten, 

Krötka⸗Straße Nr. 4. 
ee n von 8 —2 und von 6—9 
für Damen von 5—6 A e 


Wahnun! 


beſleh nd aus 3 Zimmern und Küch 
iſt per 1. Oitober a. c, zu vermiethen 
Näher s Bitrilauer Straße u 134 


ſofort zu deim e hen. 


Ein Galauterie- un 
Colonialwaaren⸗ 
Laden 


ift 3 halber zu verkaufen Wi 
zewska 103. 


Frische feinste 


d. ig 


empfiehlt | 
A. Trautweli, 
Wein-, Colonialwaaren- } 

und Delikatessen - Handlong 
Petrikauer-Strasse 73. 


Tr 


dr Gi Kl 
Se P 


— — 


Umzige, 
Verpackung und 
Aufbewahrung k 


von Möbeln, wie Expedirung perb 
Bahn mit verdeckten und offenen: 
Feder ollwagen, unter perſönlichei der 
Auffiht übernimmt 
Mi. Lentz, NM 
Widzewoka⸗Str. 77 


Rt 


